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Oberſchleſen und die Entente.

Die Frage der Beſetzung Schlefiens durch die Alliierten

Jn einem von ſeiten der Friedens konferenz in
der Frage der Kommiſſion für Schleſien an General Du-
pont geſandten Jnftruktionen enthaltenden Telegramm wird
die Anſicht ausgedrückt, vaß das einzige Mittel, um die
Ruhe wiederherzuſtellen und die Kohlenerzeugung in Ober

eine Be nung dur ze ehe c edeutſche Regierung auf ihrem

ſeiten ver deutſchen Delegation in Verſailles in offiziell
der Vorſchlag gemacht worden, die Alliierten möchten
die ſofortige Befetzung Schleſiens in die Wege leiten.

Notiz des W. T. B.: Hierzu wird uns von zuſtändiger
Stelle erklärt:

„Soweit die Reutermeldung von der Stellungnahme der
deutſchen Regierung oder ihrer Vertreter ſpricht,' ift ſie v o m
erſten bis zumletzten Wortfalſch Die deutſche
Regierung hat weder ausdrücklich noch andeutungsweiſe auf
irgend eines ihrer Souveränitätsrechte über Oberſchlefien ver
zichtet und denkt auch nicht an einen ſolchen Verzicht. Dies
gilt vor allem von der vorzeitigen Beſetzung Oberſchleſiens
durch die Entente. Jm übrigen iſt feſtzuſtellen, daß die
Reutermeldung durch die Entwicklung der Dinge in Ober-
ſchleſien nach der Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung
vollkommen überholt ift.

Polniſche Heize mit engliſchem Beiſtand.

Nach dem Mißglücken des Aufſtandsverſuches in Ober
ſchlefien verbreitet die Warſchauer Regierung jetzt
folgendes Communique: „Die Erhebung in Schleſien iſt
unbarmherzig nieder geſchlagen worden.
Deutſchen begingen damit ein Verbrechen, das an Grauſam
keit und Zynismus ihren Taten in Belgien gleichkommt. Sie
waren entſchlofſen, die Revolution zu provozieren, um die
Volksabſtimmung unmöglich zu machen. Dieſer
Plan iſt vollkommen mißglückt und die Entente muß darauf
achten, daß ihr Ziel nicht etwa erreicht wird.“

Dieſe unerhörte Verdrehung der Tatſachen wird von
engliſchen Journaliſten ſekundiert. Die Warſchauer
Korreſpondenten der „Times“ und Morning Poſt“ haben
aus Krakau einen gemeinſamen Bericht an ihre Blätter ge
ſandt, der die polniſchen Schwindelnachrichten in wirkſamer
Zuſammenſtellung widergibt. Die Morning Poſt“ hat
das Telegramm folgendermaßen zuſammengefaßt:

Die Polen ſind in großem Umfange durch deutſche
Soldaten ermordet und ihre Verwandten und Geſin-
nungsgenoſſen jeden Alters und beider Geſchlechter mißhan
delt. Frauen und Kinder, deren Familienoberhäupter ge-
flohen waren, find in ganzen Gruppen forigeführt worden.
Seit Anfang des Jahres wird eine wohlorganiſierte Ge
waltpolitikgegendiepolniſche Bevölkerung
Oberſchleſtens durchgeführt, um die Polen aus dem Lande zu
treiben (1). Es wurden Auffſtände provoziert, die mit Depor-
tationen endeten und von deutſcher Seite iſt alles getan
worden, um dafür zu ſorgen, daß die Volksgbſtimmung m
deutſchen Vorteil ausfällt. Die Dummheit des Oberſten Pates
hat Deutſchland in die Lage verſetzt. eine ſolche Politik zu
verfolgen. denn der Okerſte Rat hätte darauf beſtehen möſſen,!
daß die Beſtimmungen es Friedensvertrages üher Oherfthble- nach Fleensbu
ſien ſofort ausgeführt wurden.“

Dieſe Hetze, die, wie man ſieht, von der engliſchen Preſſe
gefördert wird, verfolgt den Zweck, die Beſenz u n re
ſchleſiens vor erfolgter Ratifizierung zu er
zielen. Der Mißterfolg des polniſchen Aufftandes Hat
bar die Polen und ihre Helfershelfer böſe enttänſeht.
haben fich die Ueberrumpelung leichter vorgeſtellt und nicht fealen gekommen ift.
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mehr mit dem Reſt militäriſcher Kraft gerechnet, der noch Gott
lob in unſerem Grenzſchutz und der deutſchen bürgerlichen Be
völkerung ſteckt. Die frechen engliſch- polniſchen Lügen er-
innern an die Kriegszeit, deren Tradition in den Entente-
ländern höchſt lebendig iſt.

Die kommende Volksabſcimmung in Oftpreußen.

Zur Anbahnung ver Volksabſtimmung in Oſtpreußen
gibt der pol niſche Volksrat für Ermland Maſuren
der polniſchen Bevölkerung dieſer Länderteile bekannt: Die
Koaglitionskommiſſion, welche das Abſtimmungsgebiet über-
nimmt, wird ſämtliche oberen Verwaltungsbe-
amte, wie Regierungspräſidenten, Regierungsräte, Land-
räte und Bürgermeiſter von ihren Poſten entfernen.

h ſſerdem ſollen entfernt werden Gemeinde und andere
Stagatsbeamte, welche irgend einen Druck auf die polniſche
Bevölkerung ausüben könnten. Die auf dieſe Weiſe freige
wordenen Stellen werden für die Zeit der Volksabſtimmung
durch die Ententekommiffion mit geeigneten Leuten,
Polen oder gerecht denkenden Deutſchen (1)
beſetzt werden. Wir fordern die polniſche Bevölkerung der
Abſtimmungsgebiete auf, uns umgehend mitzuteilen: 1. die
Namen derjenigen höheren und niederen Benmten, welche
durch ihre antipolniſche Tätigkeit ſich unmöglich gemacht hab
zur Ausübung ihres Berufes für die Zeit der Volksabſtim-

welche die Stellen der entfernkten Beamten vorübergehend
übernehmen könnten. Die Zufammenſtellung wird zuvor ſach
lich geprüft und den maßgebenden Volksabſtimmungsbehörden
vorgelegt werden.

Auch hier ſpürt man deutlich die Tatze der Entente. Es
iſt offenbar mit einem ſchweren Abſtimmungsterror in allen
ſtrittigen Gebieten zu rechnen.

Die Regierung und die Eiſerne Diviſion-
Zur Weigerung der Eiſernen Diviſion, das Baltikum zu

verlaſſen, verlautet, daß die Stellungnahme der Regierung
erſt im Laufe des heutigen Tages erfolgen wird, da durch die
Abwesenheit einiger Regierungsmitglieder eine frühere Ent
ſcheidung nicht möglich iſt. Von einer dem Kanzler nahe
ſtehenden Seite wird mitgeteilt: Es unterliegt keinem Zweifel,
daß das eigenmächtige Vorgehen der Truppen nicht gutge-
heißen werden kann. Aber der Regierung fehlen die Macht
mittel, ihren Wünſchen gegenüber der Eiſernen Diviſion den
gehörigen Nachdruck zu verleihen.

Die deutſchen Truppen in Lettland.
Die Vorgänge in Lettland haben die engliſche Regierung

veranlaßt, der deutſchen Regierung mitzuteilen, daß alle
reichsdeutſchen Truppen in Lettland binnen einer Friſt von
einem Monat aus Lettland entfernt ſein müſſen, widrigenfalls
die alliierten Mächte einſchreiten werden.

Ein franzöſiſcher Panzerkreuzer in nordſchleswigſchen Häfen.

Auf Grund der Schritte des däniſchen Agitators Grau
war ſeinerzeit däniſcherſeits die Entente um alsbaldige Ent-
ſendung eines Kriegsſchiffes nach Nordſchleswig erſucht wor
den. Für dieſen Beſuch wurde von der franzöſiſchen Regie-
rung der franzöſiſche Panzerkreuzer „Marſeillaiſe“ beſtimmt,
der vor einiger Zeit nach Kopenhagen gekommen war. Trotz
dem die deutſche Admiralität anf die am 24. erfolgte An-
kündigung des Beſuches ablehnend geantwagrtet hatte, da das
Anklaufen des Schiffes durch die Bedingungen des Waffen-
ſtillſtandes nicht begründet iſt, und trotzdem der deutſche Ge-
ſandte in Kopenhagen aus rechtlichen Gründen und wegen der
Gefahr von Provokationen und Zwiſchenfällen mehrfach gegen
die Entſendung des Schiffes vroteſtiert hatte, iſt die „Mar-
ſeillaiſe“ am 25. auf Grund der Weiſung ihrer Regierung
ohne deutſche Erlaubnis in Apenrade eingelaufen. Während
des Beſuches wurde eine Anzahl franzöſiſcher Offiziere in
Uniform zum Beſuche des däniſchen Verſammlungshauſes
aufgeboten und an Bord eine Abordnung däniſch geſinnter
Bürger empfangen, die für den Beſuch der Franzoſen ihren
Dank ausſprachen. Eine ſehr geringe Anzahl däniſcher Häuſer
halte den Danebrog geſetzt. Am 28. früh iſt die „Marſeillaiſe“

rg weitergefahren, von wo Fe nach kurzem Auf-
entüalt über Sonderburg nach Kopenhagen zurückkehren will.
Die deutſche Marine Waffenftillſtands kommiſſion hat am 26.
hei der alliierten Walſenſtilltands kommiſſion gegen den Be
ſitrh des Schiffes Proteſt eingelegt und ſeine Zurückziehung
varlenet. Es iſt dem Talte und der Zurückhaltung der deut

en Vehltertuag n verdanfen, daß es bei dem eigenmäch-

Eine Geführdnung
des engliſchen Kabelmonopols,

Die ungehuren Verluſte, die unſere Volkswirtſchaft und
vor allem unſer Außenhandel durch den unglücklichen Ab-
ſchluß des Weltkrieges erlitten, wurden durch die erzwungene
Abtretung der deutſchen Kabel an England gekrönt. Wir
waren ja damit außerſtande geſetzt, fernerhin ſelbſtändig in
kürzeſter Zeit mit dem Auslande in Verbindung zu treten,
was für die Abwicklung unſeres Handels von größter Beden-
tung iſt. Jn Zukunft ſollten wir in dieſer Hinſicht vollkommen
von Englands Enaden abhängig ſein und ſtändig unter ſeiner
Kontrolle ſtehen. Jnfolgedeſſen hat bei den zuſtändigen dent-
ſchen Stellen eine ungeheure Mutloſigkeit Platz gegriffen, die
um ſo gefährlicher ſein mußte, als Energie und Hoffnung auf
Erfolg die wichtigſten Grundbedingungen für den Wiederauf-
bau einer zerrütteten Wirtſchaft darſtellen.

Die Technik, die unbekümmert um wirtſchaftliche und poli-
tiſche Kräfteverſchiebungen unter den Nationen ihren Lauf
nimmt, hat jedoch neuerding. auf dem Gebiete des Nachrichten-
dienſtes einen großen Schritt vorwärts getan. Jn der Fun-
kentelegraphie hat nämlich eine Neuerung ſtattgefunden, die es
wohl verdient, in der ganzen Welt, namentlich aber in Deutſch
land, das größte Aufſehen zu erregen. Es handelt ſich um die

gen. „Braunſche Rahmenantenne“, die als Liliputantenne
ſchon mehr als ſechs Jahre bekannt iſt, aber erſt jetzt eine der
artige Vervollkommnung erhalten hat, daß ſie als ein Rieſen

auf dem Gebiete der Radiotelegraphie angeſehen
werden kann.

Bereits im Jahre 1915 war es Telefunken gekungen,
mittels einer ſolchen Antenne von allerdings noch relativ
großen Abmeſſungen Zeichen von amerikaniſchen Statio
nen aufzunehmen. Aber erſt die Erfindung und die weitere
Vervollkommnung des „Hochfrequenz-Verſtärkers“, die von
Telefunken in raſtloſer, jahrelanger Arbeit durchgeführt wor
den iſt, eines Apparates, der die Verſtärkung der von dem
Rahmen aufgenommenen ſchwachen Empfangsenergie auf
mehr als das 10 000fache geſtattet, iſt es zu verdanken, daß
dieſe Antennenform zu gleichen Leiſtungen befähigt wurde,
wie ſie zuvor nur mit Antennen von rieſenhaften Abmeffun-
gen erreicht werden konnte. Mit einer ſolchen aus Hoch-
frequenzverſtärker und Braunſcher Rahmenantenne beftehen
den Empfangsapparatur von nur 20 Meter Höhe konnten be
reits die Zeichen der amerikaniſchen Stationen New
Brunswick, Tuckerton, Arlinton uſw. ſo laut gehört werden,
daß es möglich wurde, ſie in einem 10 Meter vom Empfangs-
raum entfernt liegenden Zimmer noch einwandfrei aufzu-
nehmen. Ein Schreibapparat, wie man ihn auf den Poſt
ämtern für die Niederſchrift der Telegramme benutzt, ſchreibt
auf einem Papierſtreifen die Zeichen einer entfernten Station
auf, auch wenn dieſe mit Schnellbetrieb arbeitet und pro
Minute 50 bis 70 Worte abgibt. Die Leiſtungsfähigkeit des
Apparates iſt damit aber noch lange nicht erſchöpft. Er iſt
imſtande, ohne Schwierigkeiten auch noch bei der doppelten
Geſchwindigkeit von 100 bis 120 Worten in der Minute zu
arbeiten, was ſelbſt dem geübteſten Telegraphen nicht mehr
möglich iſt. Das-Erſtaunlichſte iſt jedoch, daß bei den bisher
angeſtellten Verſuchen die Zeichen klar und ohne jede Störung
auf dem Papierſtreifen erſchienen, während die von der Ver
ſuchsſtation nur wenig entfernte Rieſenſtation Nauen Tele-
aramme mit größter Energie abſandte, die in Auſtralien ge-
hört werden konnten. Außerdem iſt es gelungen, ſogar von
den 10-12 000 Kilometer entfernten drahtloſen Stationen
im Stillen Ozean drabtloſe Telegramme aufzufangen. Rah-
men von noch größeren Abmeſſungen, die bereits im Bau find,
werden den Aktionsradius noch viel weiter ſteigern.

Eine geradezu ans Märchenhafte grenzende Leiſtung
ſtellt eine nach obigem Muſter gebaute zuſammenlegbare,
transportable Empfangsanordnung von nur einem Meter
Höhe dar. Sie läßt ſich bequem in einer Aktentaſche unter
bringen, iſt überall leicht auffſtellbar und in der Zeit von weni-
gen Minuten betriebsfertig. Mit ihr ließen ſich bisher
Zeichen von Petersburg, Moskau, Stockholm, London, Paris,
Lyon, Madrid, Gibraltar, Malta, Rom, Konftantinopel,
Bukareſt, Sewaſtopol und ſogar von Tiflis im Kaukaſus auf-
nehmen. Ja, es war ſogar eine Abnahme der Zeichen der
amerikaniſchen Stationen möglich. Für den Empfang der
Telegramme von Lyon genügte bereits ein Rahmen von nur
15 Zentimeter Höhe

Zu dem Vorteil, der in den kleinen Abmeſſungen der be
ſchriebenen Apparatur liegt, geſellt ſich noch der einer erheblich
größeren Billigkeit, eines geringeren Raumbedürfniſſes, der
Möglichkeit der leichten Transportabilität und der Aufftell-
barkeit in geſchloſſenen Räumen, was bei den bisherigen gro-
ßen Antennengebilden alles bisher nicht der Fall war. Nimmi
man hinzu noch die Tatſache, daß man mit Braunſcher Rah
menantenne auf ſehr ſchnelle und einfache Weiſe durch Drehun
der Rahmenachſe die Richtung feſtſtellen kann, aus der d
Signale kommen, ſo wird man verſtehen, daß fich der Appa
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ratur bereits weite Anwendungsgebiete eröffnet haben. Es
iſt zu erwarten, daß die weitere Ausgeftaltung ihre Leiſtun
gen noch in einem Maße erhöhen wird, das man in ſeinem
ganzen Umfange heute nicht annähernd vorauszuſehen
vermag.

Damit wäre nun die Möglichkeit gegeben, die Benutzung
von Kabeln zu entbehren. Für Deutſchland wäre ein anfangs
verderblich erſcheinender Verluſt erſetzt, und mit einer ſchnellen
und ſicheren Abwicklung des Nachrichtendienſtes wäre eine der
Hauptarundlagen für den kommenden Wiederaufbau des deut
ſchen Wirtſchaftslebens gegeben.

di

Verbot der Getreideausfuhr aus Weſtpreußen.

Ein eigenartiger Konflikt iſt in Weſtpreußen ausgebro
chen. Der Regierungspräſident gibt bekannt, daß
die Getreideagusfuhr ſeiner Anſicht nach aus Weſtprenßen auch
weiterhin geſtattet iſt, während der pol niſche Volksrat
des Kreiſes Dirſchau und der Land rat des Kreiſes Dirſchau
onderer Anſicht ſind. So hat der Landrat mitgeteilt, daß
mieverhelt Anträge der Reichsgetreideſtelle, die Ausfuhr frei
zugeben, on ihm abgelehnt worden ſeien, und ſeit Monats
friſt kein Mehl ben Kreis Dirſchau verlaſſen habe. Jn dieſer
Frage gehen, wie der polniſche Volksrat nun mitteilt, die
Bolen mit den deutſchen Sozialiſten Hand in
Hand und haben einſtimmig beſchloſſen, jegliche Getreide-
ausfuhr aus dem Kreiſe zu verbieten. Nachdem die Bedarfs-
ſtädtie der zu Polen fallenden Gebiete verſorgt ſeien, ſoll der
Reſt gegen HKohlenlieferung nach Deutſchland aus
geführt werden. Als Grund für ihr Verhalten geben die
Polen unter anderem auch das Verbot der Preußiſchen Re-
gierung an, künſtliche Düngemittel nach Wefſtpreußen einzu
führen ferner die Unwahrſcheinlichkeit einer Kohlenzufuhr
nach Weſtpreußen, und die drohende Gefahr, durch ſpätere
Not wendigkeit der Einfuhr von Lebensmitteln den Stand der
volniſchen Währung zu verſchlechtern.
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Die Näckeabe der Gefangenen.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von gutunterrichteter Seite höre, witd England

erneut die Rückgabe der deutſchen Kriegsgefangenen vor den
Oberſten Kriegsrat bringen. Alle bisherigen Verſuche ſind
daran geſcheitert, daß Amerika England gegenüber Frankreich
keinerlei Unterſtützung gewährt hat. Es iſt beinahe ſicher,, daß
aich weitere Bemühnungen Englands erfolglos bleiben
werden.

Amerika und der Friedensvertrag

Der Senatsausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten hat mit 9 gegen 7 Stimmen einen „Verbeſſerungs-An-
trag zum Friedensvertrag“ angenommen, nach dem die Ver-
einigten Stagten ſich an der internationalen Kommiſſion zur
Feſtſetzung der Grenze zwiſchen Belgien und Deutſchland
nicht beteiligen werden. Der Ausſchuß war bei der
Abſtimmung entſprechend der Haltung der in ihm vertretenen
Parteien geteilt. Der Ausſchuß hat ferner eine Reihe von
Verbeſſerungsanträgen angommen, durch die die Vereinigten
Staaten von Vertretungen in anderen Kommiſſionen ausge
ſchloſſen werden, da andernfalls zahlreiche Aenderungen im
Friedensvertrag notwendig werden würden. Der Ausſchuß
für Wiedergulmachnung würde hiervon nicht betroffen.

Wie der „Matin“ aus Waſhington berichtet, erklärte die
Unterſuchungs kommiſſion des Senats, daß der Vertrag, mit
welchem ſich die Vereinigten Stagten verpflichten, Frank
reich zu unterſtützen, wenn es grundlos von Deutſch-
land angegriffen werde, der Verfaſſung nicht
wider ſpreche.

Einwanderungsverbot der Vereinigten Staaten.
Um das Hereinftrömen von Fremden in die Vereinigten

Staaten von Nordamerika zu verhindern, hat Wilſon eine
Botſchaft an den Kongreß verlangt, daß das während des
Krieges in Kraft befindliche Paßgeſetz noch ein Jahr
nach Proklamierung des Friedens in Kraft bleiben ſoll.

WMexikaniſche Teilmsbilifation.
„Daily Mail melden aus Newyork: Die Miliz der

vier mexikaniſchen Grenzſtaaten wurde mobiliſiert. Der
mexikaniſche Senat erſuchte den Präſidenten um die
ihm geeignet erſcheinenden Maßnahmen zur Wahrungder
Landesintereſſen.

4 e v v
Die Entente-Kontrellkemmiſſion in Sicht.
Die deutſche Delegation teilte mit, ſie habe Kenntnis von

der Mitteilung der Alliierten genommen, die beſagt, daß die
interalliierte Kontroll kommiſſion ſich nach
Ratifizierung des Friedensvertrages nach Deutſchland
begeben werde, um die Ausführung der Bedingungen des
Friedensvertrages hinſichtlich der Schifffahrt zu überwachen.

Keine Erleichternnges für Dentiſchöſterreich
Der Oberſte Rat der Alliierten beſchäftigte ſich in der

SDienstagsSitzung eingehend mit dem öfterreichiſchen Frie
densvertrag. Die Arbeit ſoll in der heute mittag ſtattfinden
den Sitzung feſtgeſetzt werden. Nach dem „Echo de Paris“
haben die Oeſterreicher keine nennswerten Erleichterungen zu
erwarten. Der engliſche Vorſchlag, Deutſch Oeſterreich als
einen neuen Staat zu betrachten, der keine Verantwor-
tung an den Ereigniſſen von 1914 trage, ſei ebenſo abge
lehnt worden wie der Vorſchlag, der die ſofortige Grün-
dung eines Hongubundes verlangte. Der „Matin“ weiſt be
ſonders auf die Notwendigkeit hin, die alldeutſche Propa
ganda in Oeſterreich unmöglich zu machen, damit jede Ge
fahr eines Anſchluſſes Oeſterreichs an Deutſch
land»s ausgeſchloſſen bleibe.

Jſolierung Frankreichs in der Frage des
Auſchlufſſes Oeſterreichs

Der Pariſer Vertreter des „Corr. della Sera“ berichtet
über die geſtrige Sitzung des Raies ver Verbündeten, wonach
Frankreich mit ſeinen Vorſchlägen über die in Punkt 89 des
deutſchen Friedensvertrages feſtgeſetzte Verpflichtung Deutſch
lands, die Unabhängigkeit Dentfſch- Oeſter
reich s zu bewahren, die Zuſtimmung keiner an
deren Großmacht gefunden habe. Tardien beantragte

lungen nehmen, wie wir aus dem Reichswirtſchaſtsminifte-

namens Frankreichs, daß Oeſterreich vefohlen werden ſoll,
Kundgebungen der Stants angehörigen zugunſten einer Ver
einigung mit Dentſchland zu verbieten, ferner daß keine denſſch
öſterreichiſche Abordnung an der deniſchen Nationglverfamm-
lung teilnehmen dürfe und daß die Anwerbung von Deutſch
Oeſterreichern für das deutſche Heer unterſaggt wird. Leiner

dieſer Berſchlätge wurde augenommen, da ſich
Englanvo, Jtalien und Amerika gegen ſie erklärten (77).
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kre dert 790 060 5Frankreich er ſche Jan ſche Arbeiter

Havas verbreitet eine Auslaſſung zur Frage der deutſchen
Arbeitergeſtellung für das Aufbaugebiet, wonach zirka 600 600
bis 700 000 Arbeiter von Deutſchland angefordert werden
ſollen, die ſich auf mindeſtens ſechs Jahre ver-
pflichten müſſen. Die Verhandlungen mit Deutſchland
müſſen bis zum 1. Oktober durchgeführt werden.

Die „D. Allg. Ztg.“ meldet: Die Verſailler Verhand-

rium erfahren, einen allgemein befriedigenden Fort-
gang. Es iſt ſicher, daß für den zu entſendenden Reichs
kommiſſar nur eine Perſönlichkeit in Betracht gezogen werden
kann, die das Vertrauen der Zentralarbeits gemeinſchaft ge
nießt, in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer vertreten ſind, und
daß dieſe Perſönlichkeit nur aus induſtriellen Kreiſen gewählt
werden wird, um eine Organiſation zu gewährleiſten, die dem
deutſchen Namen Ehre macht.

Frankreichs Pyrrhusſiteg.

Unter der Ueberſchrift: „Ein zu hoher Preis ſchreibt das „Berner
Tagblatt“: Jn der franzöſiſchen Kammer herrſcht Schrecken
und Gemütsdruck. Der Berichterſtatter über das Budget hat in ſeinem
Bericht die ganze troſtloſe Finanzlage aufgedeckt, die der
Krieg für Frankreich geſchaffen hat. Jm Jahre 1914 betrug die Schuld
des Landes 35 Milliarden. Heute iſt fie auf die Rieſenſumme von
220 Milliarden angewachſen. Der franzöſiſche Berichterſtatter fagt:
Wenn wir neben dieſe ungeheuren Finanzopfer die Opfer an Men
ſchen leben ſtellen, die Hekatomben der Gefallenen und Verwun-
deten, ſo wird jedermann erdennen, daß Frankreich trotz des groß-
artigen Sieges ausgequeiſcht und veraxmt aus dem
furchtbaren Krieg hervorgeht. Der Standpunkt, als hätte Deutſchland
Frankreich als unſchuldiges Opfer in den Krieg hineingehetzt, wird
von der Welt nicht länger eingenommen. Frankreich hat 459
Jahre gearbeitet, diplomatiſche Bündniſſe geſchloſſen. um
ElſaßLothringen wieder zu gewinnen. Es mußte wiſſen,
daß es dieſes Ziel nicht ohne furchtbare Opfer erreichen konnte. Diele
Opfer hat es in vollem Bewußtſein gebracht, und nun er
kennt es, was alle Welt weiß, daß dieſer Preis zu hoch war.

Die Entente hetzt die deutſchen Gefangenen gegen die
Heimat auf.

Auf dem Kaſſeler Hauptbahnhof traf ein Lazarett
z u g mit hundert kranken Heimkehrern aus engliſcher Ge-
fangenſchaft auf franzöſiſchem Boden ein. Die Jnſaſſen
des Zuges brachten eine Bittſchrift an die deutſche
Regierung mit, die von Tauſenden von Kriegsgefangenen
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endgültig abgeſagt hat, weiter zu verhandeln, iſt Miniſter
präſident Friedrich vor der Hand wieder Herr der L a ge.
Die Ententemiſſionen wollen ihn nicht anerkennen, die Sozig
liſten noch weniger. Aber er regiert tatſächlich mit Hilfe der
Rumänen und ſeiner ihm treu ergebenen Offiziersgruppe.
Die ganze Sache ſieht bereits nach einer militäriſchen Dikta-
tur aus, und es ſteht außer Zweifel, daß Friedrich die erſte
Möglichkeit ergreifen wird, um die Diktatur zu errichten.
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Bulgarien von der Entente befetzt.

Wie aus dem Hauptquartier des Generals Franchet
gemeldet wird, iſt Bulgarien nunmehr vollſtändig von
Ententetruppen beſetzt. Die Beſetzung erfolgte
rechtzeitig genug, um den Ausbruch des Bolſchewis-
mus in Bulgarien zu verhüten. Man hat entdeckt, daß
in Bulgarien binnen kurzem die Sowijetrepublik proklamiert
werden follte.

Trotzki läßt Truppen ausheben
Die „Morning Poſt“ meldet indirekt aus Moskau: Die

Sowjetregierung hat alle Vorbereitungen zur Verteidigung
der Sowjetrepublik gegen die Alliierten getroffen. Ein Be
fehl Trotzlis beſtimmt die Aushebung von 750 609 Perſonen
für die Munitionsfabriken wird die Zwangsarbeit der Bür
ger eingeführt.

Friedensbitie Lenins bei Rumänten
Das rumäniſche Prfſfebureau meldet: Jn Kiſchinew

ift eine von Lenin entſandte bolſchewiſtiſche Dele
gation eingetroffen, die der rumäniſchen Regierung eine
Friedensbitie der Moskauer Regierung überreich':.

Ungelegte Eier.
Haag, 26. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Wie aus Warſchart

gemeldet wird, hat die polniſche Regierung bereits eine um-
faſſende Tätigkeit zwecks Schaffung der polniſchen Handels
flotte eingeleitet. Durch das Kriegsminifterium iſt ein Beirat
für die Handelsſchiffahrt berufen worden mit folgenden Auf
gaben: Feſtſtellung des rechts wirtſchaftlichen Verhältniſſes der
Regierung zu den Schiffahrtsunternehmungen, Aufſtellung
eines Planes der für Polen er wünſchten Schiffahrtslinien
und endlich für Fragen, die mit d Schaffung und Entwick-
lung der polniſchen Handelsmare zufammenhängen, wie
Unterſtützung der Schiffahrtsunternehmungen, des Schiffbau-
weſens, Einführung des Seehandelsrechtes, Zoll- und Tarif
angelegenheiten, Ausbildung des Perſonals im Jn- und Aus
lande, Verwaltung der Seehgfen, Exweiternng des Danziger

unterſchrieben iſt und um dringende und raſche Hilfe erſucht.
Die Gefangenen werden regelrecht gegen die Hei
aufgehetzt, indem ihnen mitgeteillt wird, daß Deutſch
auf Rückgabe ſeiner Gefangenen verzichte. Die Bittſ
wurde ſofort an die Reichsregierung weitergegeben.

Ein engliſches Weißbuch über unſere Ernährung.

Aus dem Haag wird der Frankf. Zig.“ gemeldet: Ein engliſches
Weißbuch über die Nahrungsmittelverhältniſſe in Deutſchland iſt
ausgegeben. Der Bericht ſagt über die Wirkung des Krieges auf die
Geſundheit der Vevölkerung, daß gerade der Gehalt an, Protein in der
Nahrung von ausſchlaggebender Wichtigkeit ſei und daß, während die
engliſche Geſellſchaft eine Mindeſtmenge von 70 Gramm räglich an
nimmt, die deutche Ration zwiſchen 20 bis 25 Gramm täglich ſchroankt.
Eine Gewichtsabnahme von 40 Prozent führe den Tod des Menſchen
herbei. Jn Deutſchland ſeien aber zahlreiche Todesfälle ſchon bei 30
Prozent Gewichtsabnahme eiggetreten, namentlich im Winter 1916/17.Jn Deutſchland ſei kein abhegefkhlunter den Arbeitern
zu bemerken, ſondern nur Niedergeſchlagenheit und Erſchlaffung. Die
Ausſichten für die Periode 1919/20 werden in dem Bericht als
ſehr düſter geſchildert. Die Verſorgung mit Brotgetreide habe ſich um
580 000 Tonnen verringert, Zucker um 160 000 Tonnen, Fleiſch um
666 000 Tonnen und Fett um 92 000 Tonnen. Schon im Mai 1919 ſei
trotz der Verringerung des Heeres der größte Teil des Vorrais er
ſchöpft geweſen. 1920 werde die Lage noch viel ſchlimmer ſein, wobei
man in Betracht ziehen müſſe, daß 800 000 Gefangene zurückkommen
und ernährt werden müſſen. Die deutſche Bevölkerung werde der
gleichen furchtbaren Lage gegenüberſtehen wie 1916/17. Deutſch
land befinde ſich alſo vor einer Kataſtrophe, die den Hungertod von
Millionen nach ſich ziehen werde. wenn man nicht für genügende Ein
fuhr von Nahrungsmitteln ſorge

Das Weißbuch kommt zu dem Ergebnis, daß keine andere Ration
imſtande geweſen wäre, ſo großartige Mittel und Menſchenmaterial in
den Krieg zu werfen, wie Deutſchland, und darum ſei Deutſchland
während der letzten ſechs Monate ſo furchtbar in Angriff und Ver
teidigung geweſen. Nun ſei es zuſammengebrochen, aber ſeine ſoziale
Maſchine ſei noch unberührt in ſeinen Fabriken und Kohlengruben.
Wenn Deutſchland 5 Milliarden Pfund zahlen ſollte, würden ſich
zwei Möglichfeiten ergeben, entweder Deutſchland vollſtändig zu zer-
ſtören, oder ſeine Geſchäftslage wieder aufzurichten. Bei der Zer-
ſiörung werde man nur einen kleinen Teil der Summe erhalten;
wenn man aber Deutſchland wieder aufrichte, ihm das nötige Kapital
gebe, ſo erhalie die Entente die Kontrolle und Gewißheit, Schaden
erſatz zu erhalten.

Neue Zeugniſſe für die Schuld der Entente.
Das Volkskommifſariat für auswärtige Angelegenheiten in Ruß

land veröffentlicht nach der „Täglichen Weliſtimme“ vom 27. Auguſt
in der J wda“ Dokumente aus den Archiven des zari-
ſtiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, darunter einen

Hafens Seeſchiffahrtskonventionen, Schiffsverſicherungen,
Interſtützung der Seefiſcherei, Rückwanderung, Poloniſierung
on techniſchen Werken uſw.

Reichsnotopfer und Hausbeſttz.
Die Durchführung der neuen Steuergeſetze bringt dem

Hausbeſiz neue, unabwendbare, grundbuchamtlich in Form
von Renteneintragungen feſtzulegende Laſten. Dieſe Renten-
eintragungen werden im Zwangsverſteigerungsfalle Vorrang
haben vor den Hypotheken. Die Hypothekengläubiger werden
darin füglich eine Beeinträchtigung der dringlichen Sicherheit
ihrer Forderungen erblicken. Es wird darum mit einer An
ſchwellung der Hypoiheken- Kündigungen zu rechnen ſein.
Dieſen berechtigten Befürchtungen gegenüber muß darauf hin
gewieſen werden, daß der ausſchlaggebende Faktor für die

e eines Grundſtückes ſtets ein Erträgnis bleiben
irBD.

Der ſeitens der Mieiseinigungsämter allgemein zuge-
laſſene Zuſchlag von 15 Prozent der Friedensmiete iſt nun
keineswegs unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
und der ſtarken Geldentwertung zeitgemäß. Dieſe beſcheidene,
gleichſam behördlich genehmigte Steigerung der Mietpreiſe
wäre in du letzten 5 Jahren auch dann eingetreten, wenn ſie
keine Kriegsjahre geweſen wären. Dafür hätten ſchon in
dieſem langen Zeitraum unzweifelhaft hervorgetretene Lohn
erhöhungsforderungen aller Bauarbeiter-Kategorien geſorgt.
Die Steigerung in dieſer Höhe iſt alſo als eine ganz natür
liche und normale anzuſehen und trägt ſomit den heutigen ge
waltig gewachſenen Unkoſten einer Hausverwaltung nicht im
entfernteſten Rechnung, trotz aller durchſichtigen Behauptungen
des Gegenteils.

Will das Reich nun neuerdings dem Hausbeſitzer, ohne
ihn bisher ſozial ausgleichend behandelt zu haben, immer noch
mehr aufbürden, ſo wird es billigerweiſe einen Ausgleich
ſuchen und finden müſſen, der eine Erſchütterung des Grund
kredits hintanhält. Denn das zum wenigſten wird der Haus-
beſttzer verlangen können, daß ihm mit der Aufbürdung wei-
terer Laſten nicht obendrein die Gefahr des Verluſtes ſeines
Grundbeſitzes erwächſt.

Das kann aber nur geſchehen, wenn den gerechten Forde
rungen der Hypothekengläubiger Rechnung getragen wird nach
vollwertiger Erhaltung der Pfandgrundſtücke. Ein Anſpruch
auf Vorrang der Rentenbelaſtung vor den beſtehenden Hypo-
theken darf deshalb entweder nicht erhoben werden, oder das
vor der Rentenbelaſtung beſtehende Verhältnis zwiſchen
Grundſtücks-Ertrag und Grundſtücks-Belaſtung, d. h. der alte
Ueberſchuß muß auch nach der Eintragung geſichert bleiben.

Brief Jswolfkis, die neu eZeugniſſe für die Kriegsſchuld der Es müßte, alſo, um das zu erreichen, eine Umlage der Renten
Entente ergeben. Dieſer Brief ſtellt ausdrücklich feſt, daß Poinearee
und Pichon 1914 vollkommen bewußt und kaltblütig zum Kriege gegen
Detuſchland entſchloſſen waren und nur gebeten hätten, daß Ruß-
land keine Sonderaktion ohne vorherige Verſtändigung mit Paris
unternehmen möge.

Ein Brief des Kondoner Botſchafters Graf Benckendorf
ſtellt unterm 26. Juli 1914 feſt, daß die engliſche Mitwirkung vielleicht
etwas ſpäter eintreten werde, aber unbedingt ſicher ſei: England
fürchte nicht das Uebergewicht des öſterreichiſchen Einfluſſes auf dem
Balkan, ſondern nur das Anwachſen der deutſchen Weltgeltung.

Verſchärſnng der belgiſchholländiſchen Kriſis.

Die Spannung zwiſchen Holland und Belgien nimmt
ſtündlich an Schärfe zu. Nach der „Newyork World“ haben die Ab-
geordneten der in Paris tagenden Kommiſſion zur Reviſion des Ver
trages von 1839 mitgeteilt, daß ſie bereits die Abreiſe nach Brüſſel
beſchloſſen habe. Der Bericht des holländiſchen Geſandten in London
hat die Lage nur noch verſchlimmert. Er beſchuldigt die Velgier der
foridauernden Verletzung der holländiſchen Rechte auf die Schelde.
Holland hat als Antwort auf die belgiſchen Forderungen erklärt, daß
es jeden Verſuch der Velgier, irgend welche Punkte zu be
ſetzen, die ihm die neue Grenzbeſetzung zugeftehe, als Kriegsfall
betrachten werde.

Ungarn ver einer Diktatur
Von einer Löſung der Kriſe iſt noch immer nicht

die Rede. Nachhem Handelsminikter Heinrich nun

auf die Mieten erfolgen und hierzu die Genehmigung der zu
ſtändigen Mietseinigungsämter ohne weiteres gefordert
werden können.

Leider iſt es nicht ausgemacht, daß die maßgebenden
Stellen ſich in dem Maße mit der Frage der Erhaltung des
Gleichgewichts des Grundkredits befaſſen, wie es ſeine Wich
tigkeit erfordert. Es wird vorausſichtlich erſt eine große
Reihe von Hausbeſitzern die nachteiligen Folgen der Zwangs-
renteneintragungen auskoften müſſen, bevor geeignete Maß
nahmen zur Beſeitigung der unausbleiblichen böſen Nach
wehen der Rentenbelaſtungen erfolgen.

Darum wird es Sache jedes vorſorglichen Hausbeſitzers
ſein, ſich nicht von den Ereigniſſen überraſchen zu laſſen.
Jeder weiß, was ihm droht, und jeder iſt in der Lage, ſich
vor Ueberraſchungen durch etwaige Hypotheken Kündigungen
zu ſchützen. e

Die Hypothekenſchutzeinrichtung der Hypotheken-
ſchutzbank Sachſen-Anhakt- Thüringen ſichert
Beſitz und Kapital vor allen Schwankungen, die die kommen
den Renteneintragungen mit ſich bringen werden. Jeder
Hausbeſitzer ſollte darum ſich ſchon jetzt um den Schutz ſeiner
Hypothek kümmern. Nicht erſt dann, wenn ſie ihm gekündigt
worden iſt. Wie unſäglich ſchwer es iſt, in Zeiten allgemeinen
Rückganges des Grundkredites Hypothekenverhältniſſe neu zu
regeln, braucht nicht beſonders betont zu werden. Aber auch
kein Hypothekengläubiger darf zur Kündigung ſeines Kapi
tals ſchreiten, wenn ihm der koſtenfreie Hypothekenſchutz, d. h.
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die volle Bürgſchaft für Kapital und Zinſen von einer durch
eine Reihe von Städten und öffentlichen Korporationen ge
ſtützten, gemeinnützigen Geſellſchaft geboten wird. Er wird
dadurch beitragen, in unſerer innerpolitiſchen unruhigen Zeit
den Hypothekenmarkt vor wechſelvollen Lagen zu behüten.

arAus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf

findet am S reilog. den 29. d. M., nachmittags von 2—4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl 6, ſtatt.

Verſpätete Fleiſchausgabe.
Wegen mangelhafter Viehablieferung kann auch in dieſer Woche

die Fleiſchausgabe erſt am Sonnabend erfolgen.
Die Neuwahl der Gemeindevorſteher und Schöffen im Kreiſe Merſeburg

hat nach Feſtſetzung des Kreis ausſchuſſes am Sonntag 14. Se p
tember zu erfolgen. Die Wahl des Gemeindevorſtehers findet
nach dem Mehrheitsprinzip und die der drei Schöffen nach der Ver
häliniswahl ſtatt. Die Gemeinden mit einer Gemeindeverſammlung
haben die bisherigen Wählerliſten zu ergänzen bezw. neu aufzuſtellen,
in die alle wahlberechtigten Männer und Frauen von 20 Jahren und
ſechsmonatigem Wohnſitz (1. Juli 1919) in der Gemeinde aufzunehmen

ſind. Diele Wählerliſten ſind acht Tage öffentlich auszulegen. Zur
Einreichung von Wahlvorſchlägen genügt in Gemeinden mit Gemeinde
verkretung nur eine Unterſchrift. Wahlhandlung und Wahlermittlung

ſind öffentlich.

Annahme von Kriegsanleihe an Jahlungsſiatt.

Trotz mehrfacher Veröffenllichungen in den Tageszeitungen herrſcht
über die Annahme von Kriegsanleihe an Zahlungsſtatt beim Kauf
vrn Heeresgütern noch vielfach Unklarheit. Das Reichsſchatzminiſte
rium KReichsverwertungsamt) weiſt infolge deſſen nochmals darauf
n, daß laut Verfügung des Reichsfinanzminiſters vom 11. 6. 1919
rege ankeihe bei Verkäufen oder Verſteigerungen von Beſtänden der
Heeresverwaltung nur noch in Zahlung genommen werden kann,
wenn der Käufer durch Vorlegung einer eidesſtattlichen Erklärung

ank bezw. Jeichnungsſtelle, den Nachweis erbringt, Zaß die in
Zahleng gegebene Kriegsanleihe von ihm ſelbſt gezeichnet iſt. Dieſe
Erklärung muß eine genaue Nummernaufgabe enthalten und iſt
bei der Zahlung den Stücken beizufügen. Ein Zwang zur Zahlung
at Kriegsanleihe beſteht nicht mehr.

Kraftverkehr- Geſellſchaft.

Die auf Anregung des Reiches zur Verwertung der aus Heeres
beſtänden freigewordenen Laſtkraftwagen unter Beteiligung der Pro
pinz und der Kommunalverbände gegründete gemeinnützige Kraft
verkehr- Geſellſchaft m. b. H. Sachſen- Anhalt hat bei
den einzelnen Kommunalverbänden derartig Intereſſe erweckt, daß die
eingelaufenen Zeichnungen das zunächſt für die Geſellſchaft vorge
ſehene Kapital von einer Million Mark bereits um rund eine viertel
Million überſegen haben. Es iſt infolgedeſſen beabſichtigt, demnächſt
eine Nachgründung vorzunehmen, um den ſich nachträglich mel
denden Intereſſenten die Teilnahme zu ermöglichen. Die Gefellſchaft,
die ihren Sitz in Magdeburg e eſeht ſich, wie bekannt ſein dürfte,
in der Hauptſache mit der Verſſietung von Laſtkraftwagen an Jn
duftrie und Landwirtſchaft zur Hebung der bevorſtehenden Transport
not. Zurzeit ſtehen 125 Laſtkraftwagen nebſt einer entſprechenden
Anzahl von Anhängern zur Verfügung, die auf die in Magdeburg,
Halle a. S., Halberſtadt und Mühlhauſen eingerichteten Zweig
ſtellen und Wagenparks verteilt ſind und von dort aus auf Anfor
derung den Jntereſſenten zur Verfügung geſtellt werden. Die Miet
preiſe ſind, unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß ein Laſt
krafiwagen ein Vielfadhhe- -beſſen zu letſten imſtande iſt, was ein
Pferdefuhrwerk befördern kann, als durchaus angemeſſen zu bezetchnen.
Die Nachfrage nach den Wagen iſt infolgedeſſen außerordentlich rege,
ſo daß die Vermehrung des Wagenparkes auf 140 Wagen in
Ausſicht genommen iſt. Die mieiweiſe Benutzung eines Laſtkraft
wagens iſt inſofern für den betroffenen Intereſſenten mit mancheriei
Vorteilen verknüpft., da ſie dem Mieter des Wagens infolge Fortfalls
ſämtlicher im eigenen Betriebe im Voraus niemals genau zu über
ſehenden Auslagen für Reparaturen, Verſicherungen, Löhne uſw. jeder-
zeit eine genaue Kalkulation und damit die Abwälzung der Trans-
portkoſten ermöglicht. Außerdem iſt die Geſellſchaft jederzeit in der
Lage, bei eintretenden Reparaturen aus ihrem Wagenpark einen Er-
ſatzwagen zur Verfügung zu ſtellen, oder die Reparatur durch Aus-
wechslung des defekten Teiles aus den vorhandenen großen Erſatz
teillagerſ in kürzeſter Friſt zu beheben.

Die Geſellſchaft plant weiterhin die Einrichtung von Om nib u s-
linien zur Perſonen- und Laſtbeförderung in abfeits von der
Bahn gelegenen Bezirken und dürfte auch hier mit Rückſicht darauf,
daß unter den heutigen finanziellen Verhältniſſen der Ausbau der
Kleinbahnlinien vorausfichtlich in den nächſten Jahren kaum möglich
ſein wird, ein reiches Arbeitsfeld finden.

ſeiner Ba
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m en e àAs Areis und Nachbarkreiſen
Neuer PVürgermeiſter.

Mücheli, 27. Auguſt. Dieſe Woche wird Mücheln wieder zu
einem Stadtoberhaupt kommen. Für Freitag, den 29. Aug
abends 8 Uhr iſt nämlich eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung
einhberufen, in der die Wahl des neuen Bürgermeiſters
erfölgen ſoll.

Felddiebſtähle und kein Ende.

Querfurt, 27. Auguſt. Eine geradezu erſchreckende Sprache redet
ncachſtehender Aufruf des Magiſtrats, der Polizeiverwaltung und des
Gewerkſchaftskartells: Die Felddiebſtähle in unſerer Flur
haben einen erſchrecken den Umfang angenommen. Tag und
Nacht überfluten ganze Ban den die Felder und ſtehlen ungeſcheucht
ind wahllos auch das, was noch der Ernte entgegenreift. Halbreife
Kartoffeln werden morgenweiſe herausgeriſſen. Dabei wird das
Mehrfache von dem zerſtört und vernichtet, was geſtohlen wird.
Durch dies unſinnige Treiben wird eine auch nur einigermaßen aus-
reichende Volksernährung vollkommen unmöglich gemacht. Jn einer
Verſammlung iſt daher einſtimmig beſchloſſen worden, noch in letzter
Stunde mit allen erdenklichen Mitteln dieſem unheilvollem alle
Stände gleichmäßig ſchwer ſchädigenden Treiben Einhalt zu tun.
Es werden daher zunächſt alle Eingänge der Stadt bei Tag
und bei Nacht ſcharf bew acht werden. Jeder, der mit geſtohlenem
Gut betroffen wird, wird feſtgenommen. Ganz beſonders wird
aber auch gegen diejenigen vorgegangen, die geſtohlene Feldfrüchte
aufkaufen! Geſchäfte, die Diebesgut kaufen, werden ſofort geſchloſſen.
Die Jnhaber ſolcher Geſchäfte, und weiterhin jeder Einwohner. der
jetzt noch Feldfrüchte kauft ohne ſich vorher von dem recht
mäßigen Erwerb derſelben einwandfrei überzeugt zu haben, wird
wegen Hehlerei unter Anklage geſtellt. Jeder ſei daher

gewarnt! 4Verichtigung.

Qugxkurt, 27. Auguſt. Wie das hieſige Kreisblatt mitteilt, ſoll
die Angelegenheit Jakos mit deſſen Felddijebſtahl ſich weſentlich harm-
loſer aufgeklärt haben. J. will nur ein paar neben dem Wege lie-
gende „zertretene Wiſche“ mitgenommen haben, wofür er eine kleine
Polizeiſtrafe erhalten hätte! Auf dem Ferkelmarkt am Sonn

abend waren 9 Körbe mit Ferkeln angefahren. Das Paar koſtete

89 bis 100 Mk. 7Stadtverordnetenverſammlung.

Schkeuditz 28. Auguſt. Am Montag abend um 6 Uhr fand im
neuen Rathzaufe eine Sitzung der Stadlverordneten ſtalt. Nach Ein

ung einiger neuer Siadwerordueier durch Bürgerweoiſter Schmidtr o Hepanien und Kommiſſionsneuwehlen zur Erledi
ung. Auf Antrag Böhm wurde beſchloſſen, die Neuwahlen zum

giſtratskollegium am Freitag, den 29. Auguſt zu vollziehen. Eine
Eingabe des Muſitdireklors Schmidt auf Gewährung eines Zuſchuſſes
ſowie des Titels Stadtmuſikmeiſter wurde aus grundfätzlichen Erwägun
e abgelehnt. Zur Legung eines Gasrohrnetzes wird die Stadt 51 610

ark neben Reichs und Staatszuſchüſſen aufbringen. Außerdem
wurden noch erhebliche Mittel zum Ausbau und zur Pflaſterung von
Straßen als Notſtands arbeiten bewilligt. Ein Auſchuß zur ſſer
werkskaſſe mußte nachbewilligt werden, eine Erhöhung des Waſſer
preiſes iſt zu erwarten. Es ſollen Maßnahmen getroffen werden, die
Leipziger Außenbahnen zur Wiedereinführung der Arbeiterwochen
karden zu veranlaſſen. Um 348 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen.

Aus Provinz und Reich
Eine Magdebutger Konkurrenzmefſe.

Magdeburg, 27. Auguſt. Die Errichtung einer Großmeſſe iſt jetzt
energiſch in die Wege geleite?.. Der Magiſtrat hat drei ſeiner Mit

lieder in einen Ausſchuß zur Vurchberatung aller in Betracht kommen
Umſtände geſan Dieſer Ausſchuß wird durch drei Stadtver

ordnete verſtärkt, und Sachverſtändige und Intereſſenten werden heran
gezogen werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die erſte Magdeburger
Großmeſſe noch in dieſem Herbſt ſtattfinden wird.

9 Ein entſprungener Verbrecher.
Weimar, 27. Auguſt. Das Haupt einer wohlorganiſierten Ver

aus Braunſchweig, wurde hier feſigenommen. Vabe hatte im Verein
mit anderen Verdrechern in der Umgebung von Vieſelbach verſchiedene
Diebſtähle und Einbrüche ausgeführt. U. a. hatte er im Rittergute
Weluchen bei Vieſelbach bei einem Einbruch Schmücklachen im Werte
von 18 000 Mk. geſtohlen. Seine ging nicht ohne Schwie
rigkeiten vor ſich, da er ein riefenſtarker Menſch iſt. Er hat bereits

wieder einen Fluchtveruch gemacht, der beinahe gelungen wäre, und
hat mehrfach ſeine ſtarde Feſſelung zerriſſen.

Schloß Reinhardsbrunn in Gefahr

Friedrichroda, 27. Auguſt. Nach Thüringer Blättern geht das
Gerücht, die Regierung zu Sotha wolle das Reinhardsbrunner Schloß
als Strafanſtalt benutzen, nachdem es aus dem Beſitz des Herzogs
an den Staat verfallen iſt. Die Sache Uingt ſehr unglaubwürdig.
Das Schloß Reinhardsbrunn und ſein Park „ein Juwel in Thü-

ringer Lande. Da ſie nun einmal ihrem bisherigen Zweck als fürft
licher Sommerwohnſitz entzogen find, ſo kann natürlich niemand etwas
gegen eine andere Verwendung der Räume haben; aber es wäre doch
geradezu ein Hohn auf die geſchichtliche und kulturelle Pergangenheit
dieſer berühmten Stätle, wenn man ſie zu einer Straſanſtalt umwan-
deln wollte. Das dürfte felbſt die derzeitige Gothaer Regierung
zu würdigen wiſſen

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport.

Fortunga- Leipzig in Merſeburg. Dem Verein für Be
wegungsſpiele iſt gelungen, obige bekannte Liga-Mann
ſchaft für kommenden Sonntag nach hier zu verpflichten.

taffellauf in Halle. Der Halleſche Ausſchuß für
Leibesübungen veranſtaltet am 20. September für die dortigen
Schulen einen „Staffellauf rund um die Peißnitz“. Der Lauf findet
als Auftakt zu dem großen Staffellauf Quer durch Halle“, der am
nächſten Tage geplant iſt, ſtatt.
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Eingeſandt.
Nachtrag zu Hans Meißners Einzug in Merſeburg.

Hans Meißner erhielt von dem Ausſchuß der Nürnberger
Feſtfpiele als Deuiſcher Meiſter im 800-Meter-Lauf eine Silber
Plakeite als Preis. Dieſer Sieg eines Merſeburger Mit
bürgers hat um ſo mehr zu bedenten, als Meißner ſchon Gau
meiſter in unſerer Nachbarſtadt Halle und Mitteldeutſcher Meiſter in
Magdeburg wurde. Für unſere Merſeburger Jugend müßte der
Erfolg Meißners ein Anſporn ſein, möglichſt viel zu turnen, ünd dem
Beiſpiel des Deutſchen Meiſters nachzuahmen.

Meißner müßte nicht nur von ſeinen blau-gelben Sportskame-
raden verehrt werden, ſondern auch die anderen Vereine müßten ihn,
wenn auch meiſtens zwiſchen den einzelnen Vereinen Meinungsver-
ſchieden heiten beſtehen, den deutſchen Meiſter in Ehren halten
und wenigſtens in dieſem Punkte dieſelbe Meinung haben.

Sehr zu empfehlen und der Wunſch vieler iſt es nun, denn viele
kennen ihn blos vom Hörenſagen, daß von den Photographien, die
beim Ankommen Meißners auf oder vor dem Bahnhofe gemacht
worden ſind, oder von der Aufnahme vor ſeinem Wohnhaufe Bilder
vervielfältigt werden, die dann gegen eine entſprechende Summe an
Sporifreunde und Sportfollegen verkauft werden. Der Reingewinn
würde dann als Meißner-Spende einem wohltäligen Zwecke
zugeführt werden.

Ein Sportfreund im Namen mehrerer.
o

Wettervorausſage
Freiiag, den 29. Auguſt. Wolkig, zunächſt wärmer, zeiiweiſe

Regen, ſtrichweile Sewitter.

ev

C Detzte Depeſchen
Die Peoleunbedrohung ODberſchleſtens.

Kattowietz, 28. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Reue mili-
täriſche Verſtärkungen ſind hier eingetroffen. Die Lage bleibt
höchſt bedrohlich. Die Lage erfordert ſchärfte Wachſamkeit.
Polniſche Kampfflieger mit Maſchinengewehren überfliegen
fortgeſetzt die deutſche Grenze. Ueberfälle durch polniſche
Truppen ſind an der Tages bezw. Nachtordnung. Unaus-
geſetzt finden Kämpfe und Beſchießungen ſtatt. Das Kriegs-
gericht in Veuthen hat unzweifelhaſt die Beteiligung polni-
ſcher Truppen an dem Aufſtand feſtgeſtellt und ſteht auf dem
Standpunkt, daß zwiſchen Deutſchland und Polen infolgedeſſen
Kriegszuſtand herrſche. Zur Aburteilung der 5 gefangenen pol-
niſchen Legisnäre hat es fich deshalb für unzuſtändig erklärt!
Alle ſind galiziſcher Abſtammung und waren mit Gewehren,
Hand und Eiergrangten bewaffnet.

Die Zentrumspreſſe verlangt neuerdings einen
völlig neuen, zur Autonomie hinüberleitenden Kurs. Politiſch
vrientierte Oberſchleſier ſollen zur Verwaltung herangezogen
werden. Die Ententekommiſſion wird heute Katto-
witz beſuchen. Die aus dem Kreiſe Kaitowitz verſchlepp
ten Bewohner ſind noch nicht zurückgekehrt.
Es iſt auch nichts Sicheres über ihr Verbleiben bekannt. Es
wird ein neuer Proteſt überreicht werden.

Amerikaniſche Truppen für Oberſchleſien.
Zürich, 28. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Aſſoz. Preß.“ meldet,

ment 55 den Befehl erhalten habe nach Oberſchleſien abzurücken.

brecherbande, der ſrühere Monteur Alfred Babe, ein Strafgefangener

ringens Kranz“ gehören zu den Hauptanziehungspunkten der Thü-

Frankreich hält unſerer Gefangenen weiter zurück

Lugano, 27. Auguſt. „Perſeveranza“ meldet aus Rom:
Die e und amerikaniſche Regierung haben die fofortige
Zurückgabe der dentſchen Kriegsgefangenen angenrdunet. Frank
reich beabſichtigt, die Gefangenen zurückzubehalten, um ſie bei
der Wiederherſtellung ver verwüſteten Ge
biete zu gebrauchen, was zu den ſchärfſten Ausein
anderſetzungen im Fünferrat führte.

Doch Beſetzung Mexikos durch Amerika
Rotterdam, 27. Auguſt. Die „Newyork Sun“ meldet

als beglaubigte Tatſache aus Waſhingion, daß die Verein
ten Staaten die mexikaniſche Frage ſo zu behandeln bea
gen, wie ſie 1898 die kuba niſche Frage behandelt haben.
Die Pläne einer Jntervention in Mexiko zu Lande
und zur See ſeien bereits ausgegarbeitet. Das Blatt

fügt hinzu: Es werde Amerika in der Tat nichts anderes
übrigbleiben, als die Verwaltung Mexikos zu übernehmen,
ebenſo wie es ſeinerzeit mit Kuba geſchah. Die Gründe für
die Jntervention ſeien nicht ſo ſehr in der Anmaßung Carran
zas oder der Vergewaltigung amerikaniſcher Rechte zu fuchen,
als in der Tatfache, daß das Land Hoffnungslos daruieder-
liegt, und daß eine andere Löſung nicht zu finden i. Die
„Sun“ ſagt, Carranzg ſei jetzt ein ebenſolcher Diltator, wie
Diaz es war, er füge aber den Fehlern eines Diaz noch die
Fehler eines Lenin hinzu.

Eine Botſchaft Wilſons an ben Kongreß.
Baſel, 27. Auguſt. Der Pariſer „Heragld“ meldet aus

Neuyork: Eine Botſchaft Wilſons an den Kongreß erſucht um
Ratifizierung des Friedensvertrages mit
Deutſchlans bis zum 20. September.

Wilſsn lenkt ein.
Genf, 27. Auguſt. Nach einer Tokiger Privakmeldung

ſucht Wilſon auf die japaniſche Regierung einzuwirkfen, daß
ſie ein beſtimmtes Datum bekanntgebe, zu dem China
die Rückerſtattung Schantung erwarten könne. Man
zeigt fich jedoch in Tokio auch dieſem Vermittlungsvsrſchlag
nicht geneigt.

Wilſsn droht der Türkei.
Paris, 27. Auguſt. Die Zeitungen veröffentlichen eine

Drahtmeldung aus Athen vom 25. Auguſt des Jnhalts,
daß der amerikaniſche politiſche Kommifſar in der Türkei der
türkiſchen Regierung ein Telegramm Wilſons übergeben habe,
worin die Türkei aufgefordert wird, unverzüglich die Metze-
leien in Armenienein zuſtellen. Andernfalls werde
Wilſon von ſeinen vierzehn Punkten den zweiten
zurückziehen, der ſich auf die Aufrechterhaltung der tür-
e Oberherrſchaft in den rein vitomaniſchen Gebieten

ezieht.

Amerikaniſche Senatsſtimme gegen Englands
Raubpslitik.

Amſterdam, 27. Auguſt. „Daily Herald“ von 26. 8.
meldet aus Walhington, daß Polk vor dem Senatsausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten erklärte, Großbritannien habe
gegenüber Aegypten wie ein Straßenräuber gehandelt.
Das an die Vereinigten Staaten gerichtete Erſuchen England,
das britiſche Protektorat gut zu heißen, ſei nichts als ein an
Aegypten begangener Raub. BPolk ſagte, er ſpreche im Auf-
krage der von der äghptiſchen Regkerung nach Varfs entſand-
ten Friedenskommiſſion, die am Weiterkommen verhindert
und in Paris von den Engländern gefangen gehalten werde,
und der man die Reiſe nach den Vereinigten Staaten ver-
weigere. Polk erklärte, Aegypten bitte den Senat um Aner
kennung des Selbſtbeftimmungsrechts.

Dentſchen-Bogkott in China.
Amſterdam, 277. Auguſt Die engliſchen Blätter

bringen eine Reutermeldung aus Honkong, nach der beabſich-
tigt iſt, ein Geſetz einzuführen, daß ermöglicht, läſtige Aus-
länder mehr als bisher auszuweiſen damit dieſe Kolonie kein
Treffpunkt von Untertanen der Mittelmächte und kein Mittel-
punkt fremder Tätigkeit und Propaganda werde.

Henderſsn Seſandter in Serlin
Hang, 27. Auguſt. „Het Vaderland“ erfährt, daß der

engliſche Miniſter Barn es den Poſten eines engliſchen Ge
ſandten in Berlin endgültig abgelehnt habe. Es werden jetzt
im Zuſammenhang mit der Beſetzung dieſes Poftens die Ar-
beiterführer Clynes und Arthur Henderſohn genannt.

Belgien ratifiziert.
Brüfſel, 28. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der belgiſche Senal rati

fizierte geſtern einſtimmig den FRedensverkrag mit Deutſchland.

Fliegerkampf gegen Rußland.
Kopenhagen, 27. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Helſing-

fors wird gemeldet: Trotz hielt einen Appell an die Sowjettruppen
und teilte darin mit, es ſeien engliſche Fliegerabteilun-
gen im Kampfgebiet feſtgeſtellt worden und zwar in einer Stärke
von 6000 Mann. Jn den nächſten Tagen würden daher zahlreiche
engliſche Fliegerangriffe zu erwarten ſein. Von dem Gelingen
dieſer Angriffe hänge das Beſtehen der Sowjetregierung ab.

Belagerungszuſtand über Ungarn verhängt.
Haag, 27. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Budapeſt wird

gemeldet: Ueber ganz Ungarn iſt der verſchärfle Belagerungszuſtand
verhängt worden. Das ganze Land befindet ſich zurzeit in völliger
Anarchie.

Norwegen ſoll Spitzbergen erhalten.
Haag, 27. Auguſt. Aus Paris wird gemeldet: Die

Frage Spitzbergens ſcheint einigermaßen erledigt zu
ſein. Zum mindeſten wird allgemein erwartet, daß der be
treffende Vertrag noch dieſe Woche dem Oberſten Rat vor
gelegt werden wird. Nach dieſem Vertrag wird ganz Spitz
bergen mit dem Archipel an Norwegen kommen. Man
glaubt nicht, daß irgend ein Land ſich deswegen weigern wird,
den Vertrag zu unterzeichnen, vielleicht mit Ausnahme von
Schweden. Allgemein hat man aber das Gefühl, daß
man zu einer alle Parteien befriedigenden Löſung gelangen
wird.

Streikdrohnng der amerikaniſchen Eiſenbahner.
Waſhingten, 27. Auguſt. Reuter. Die Vertreler der Arbeites

in den Eiſenbahnwerkſtätten haben den Kontrolleur der Eiſenbahnen
davon in Kenninis geſetzt, daß ſie eine Regelung ihrer Forderungen
auf der von Wilfsn vorgeſchlagenen Grundlage nicht annehmen können
und daß ſie unverzüglich über den Streik abſtimmen werden.

daß das im beſetzten Gebiet befindliche amerikaniſche Infanterieregi
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Die Räude unter den Pferr
den des Gaſtwirts Hiemiſch in
Wallendorf und des Landwirts
Hermann Hoffmann in Men-
ſchan iſt erloſchen.

Löſſen, den 26. Auguſt 1919.
Der Amtsvorſteher.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 3. September

d. Js., vorm. /210 Uhr, werde
ich im Gaſthof zum Thüringer
Hof hier folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern und
zwar:

1 Sofa, 1 Chaiſelogne, 1
Kleiderſchrank, 1 Kommode,
1 Eisſchrank, 1 Bettſtelle m.
Matratze,2 Kinderbettſtellen,
Tiſche, Küchentiſch, Waſch
tiſch, Rohr- und Holzfſtühle,
1 Nähtiſchchen, 1 Küchen
ſchrank, 1 Drehbankgeſtell, 1
Kinderpuppenwagen, 1 Kin-
der-Klappftuhl, Treppenlei-
tern, Oſenſchirme, 1 Staffelei,
1 Gaskocher, Kohlenkaſten,
Holzböcke, Tiſchlampen, Plätt
bretter u. noch verſch. Haus
und Wirtſchaftsgerät, verſch.
Kleidungsſtücke und Schuhe
und eine Partie neue Hoſen-
träger.

Albert FPraake, Anuktisnator.

Fortfetzung des Obſtverkaufs
am Freitag, den 29. Auguſt 1919, vormittags von 11 Uhr ab
in allen Obſtverkaufsſtellen. Auf Abſchnitt 99 des Lebens-
mittelheftes Nr. 6151-6250 erhält jeder Haushalt 2 Pfund.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1919.
L.-A. II. 2504/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 29. Auguſt 1919

bei Hoffmann, t Nr. 6
auf Feld Nr.nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnnngsnummern

1301--1409

4 1401 1590nei en Anſpruch auf eine beſtiminte Art von Fleiſch be-
teht nicht

Merſeburg, den 28. Auguſt 1919.
L.-A. I. 799/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Deutſcher Beamtenbund.
Ortskartell Merſeburg.

Diejenigen Beamten- und Fachvereinigungen, welche

mit der Einreichung der namentlichen Liſten für die
Teilnahme an den in Ausſicht genommenen Beamten
Hochſchulkurſen in Merſeburg im Rückſtande ſind, werden

dringend gebeten, die Liſten ſofort einzureichen, da
anderenfalls die Beteiligung in Frage geſtellt würde.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1919.

Hehtunn la

fereles,

Der geſchäftsführende Vorſtand. 4

adwirte und Pfertebesitzer!

soll uncki Fohlen
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen.

Moischlachtungen 22
Beinbriche u. s. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz
Fernspr. 58.

re

Zur Herbſtbe ſtellung empreich und winterfeſt

Struve's Squarehead- Winterweizen l. Absaat,
anerkannt von der D. L.-Geſ.
bei Abnahme von

i o e werden, vist 7 200

Radewell Ammendorf

Saat Weinen

19 Zir. S 73 5 Mark für den Ztr.

VoOgel, Grobschlächterei
Pernspr. 58.

4
2

Herren
stirtepiſte

wird gut und ſchnell ge
waſchen und geplättet,

auch nur geplättet.

Familien Wäſche
jeder Art, auch für ein
zelne Herren und Damen.

Gardinen
werden tadellos

gewaſchen und geſpannt.

Wäscherei
Dammünhle.

t

Tage
ca. 150

e Möbelfabrik
Abert Martenfacht,

n. Richard Iiemer,

Markt 2.

fehle ich als beſonders ertrag S

zu folgenden Preiſen:

28,50

Abgabe nicht unter 2 Zenutner.
Saatkarte und Füllſäcke ſind einzuſenden.

Landrat a. D. Weidlich, Landwirtſchaft,
Querfurt.

Mr env. Lochow's Petkuser (I. Abs.)
verkauft gegen Saatſorten

Ktgt. Dehlitz/S., v. Richter sche Gutsverwaltung
Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

anerkannte Saatbauwirtſchaft.

ſhuirünnt tn

u

1 Gleiohstrom-Dynamo,
180 A, 70 V., 1100 Umsr., la. Fabrikat,1 kompl. Schaltstation m. Apparaten

wnd Instruwmenten,
1 Spannungsreglier.

Alles tadellvſe Friedensarbeit, ſehr gut erhalten, verkauft
ab Lager

Johannes Paasche, Saubeſtr

Glänzende hohen bein
veineente Cxiſtenzbegzründung wird Herren beſſerer Stände

mit gutem Organiſativustalent und 4--7000 Mark Vermögen
bei vornehmer Bürotätigkeit ohne beſondere Fachkenntniſſe
geboten! Gefl Offerten unter A. 6221 an Huvag.

Gaaſenſtein Bogler, A 2G.) J alle a/S.

10 0000 Zigaretten
gar. reiner Labak, F-Bär., kein Preisaufdruck, ohne Mund stück,ſein Pappmundstüchk, voſle, be Zigarette, 6 cm lang

kein Ersatz oder Mischware, per 1000 Stck. 210.00 M. Grö jss.Posten bitliger. Probe veänn 1o00 Stck. per Nachnahme.

i. Watherlet, Eiſen ach.
Grar. 1912. Zigaret ten r beg mit2 n. el. 1171.Handelse raubmn s
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e 900000
ſowie Flechten und Hautaus-

Fnberei m chemiſche Reinigungs Anſtalt

a F. Gelien.
Wir find in der Lage, Reinigungsſachen, die

bis Freitag mittag in unſerer Filiale abgegeben
Sonnabend der nächſtfolgenden Woche

zurückzuliefern. Farbſachen nach 14 Tagen.
Wert wird auf Echtfärberei gelegt, was wir zu
beachten bitten.

Merseburg, Burgstrasse 13.
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Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkraftigen Publikum in Erinnerung.

Kaufe jeden Poſten

Hafer
und erbitte Angebote an

Wilhelm Raundorf,
Merſeburg,

Oberbreiteſtraße 4.
Telefon 4096.

800980000 9900
Rot u. Weißlohl

ſowie Tomaten
gibt in großen und kleinen

Mengen ab

Trebſt, Gärtnerei
Nordſtraße.

Bartflechte

ſchläge aller Art beſeitigt ſicher
Biltz-Flechtenſalbe

Doſe Bik 3, 50. Berſand:
S Grune Apotmeke, Erfurt 145.

Gesechleehts leiden
können geheilt und verhütet werden.
Auskunft unter Leben und Gesund.
heit 62 Berlin SW, 13 postlagernd.

Motorboot
zu verkauf. Gebaut 1913 aus
Eiſen auf guter Werft. Für
Saale u. Unſtrut paſſend, ca.
12 m lang, 2,25 m breit, zumSchleppen, Perſonen u. Fracht
fahren geeignet.

Friedr. Sohnle
Bernburg a/S., Ueberfahrt.

Zu verlaufen:

Silberne Handtaſche, feldgr.
Sommerbluſe (neu), Gaskrone
(Bronze mit Onyx) u. a. Bel.-
Körper.
Weissenkelserstr. 34 II.
We beteiligt ſich mit an

ſofort beginnendem juriſt.

Repetitorium.
Näher. zu erfr. Gotthardtſtr. 111

Brautpaarſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt balds. Angebote unter
I.. F. 259 an die Sxpedition
dieſes Blattes.

e c S S

Kleine Ritterstr. 3

Der Jäger
Grosses Jäger-Drama aus den Bayrischen Bergen

S nach der Erzählung

P nnrr ihn P
Ab Freitag bis Montag:

Fernruf 529

von Fall
von Ludwig Ganghofer! e

haupidarstellerin: Thea Steinbrecher.

5 Akte!
Prächtige Aufnahmen! S

S Erstlassige Künstler! Ergreifende Szenen
Hierzu ein beſtgewähltes Leiprogramm.

Amen 7

5 Akte

Br.

Entaüekendes Lustspie!

untag ab 3 Uhr
5 Uhr

Fernruf 215

Ab Freitag bis Ronitag:

P AXAETERM A.Der ewige Fräeden).
Das grosse nordisehe Schauspiel in
herrlicher Scenerien und packenden Inhalts

orsten nordlechen Künstlern.

Stürme ein Mädchenschicksal,
Drama in 5 Akten von Mans Land

In der Hanptrolle: V A.

Meine Tochter! Deine Tociter!
in 3 Akten mit LENaA AMS H.

JVGENB- VORSTELLUNG
30 Uhr: VORSTELI“XGPN f. R wac h

Heute letzter Tag:

S QuUO VA II
Grosse BRiatt

Akten. Ein P. ler voil
Dargostellt von

G t
Fernruf 215

s FPunkenburg. 8
Trellag, den 28. Auguſt, abends 8 Uhr.cilsfümlchesonet

ausgeführt vom
Philharmoniſchen Orcheſter. Leitung: Kapelm. P. Franke.

(Eintrittspreis 60 Pfg. einſchl. Steuer.)

S Konzert m im n n S
ſerbant I drhaſt gebe

für Merseburg und Umgebung.
Eingetr. Verein

Di enstag, den 2. September, abends 8 Uhr:

W i

ne

rn

3 v

in Hüllers Fremdenlhbof.
Tagesordnung: Tarif- Vertrag

Der Vorstand
Richard Dietrich Klare,

Iwvohheater, Hertehune

Dir.: Arthur Dechant.
Freitag, den 29. Auguſt 1919,

abends 8 Uhr
Ehrenabend

für Helene Deter-Pauli, Trude
Bornheim u. Wilh. Dammann.

Johannisfener.
Schauſpiel in 3 Akten

von Hermann Süudermann.

Sonntag, den 3 Auguſt 1919,
abends /28 Uhr:

Leste Vorſtellung
der Sommer-Spielzeit.

Die luſtige Wilwe.
Operette in 3 Akten n v. Lehär.

tahldrahtMetalbetten, a rape
Kinderbetten, Poltter an Jeder
mann. Kalalog freiEiſenmösbeifbris Suhl Thür.

27 J.Jung er Mann, ſucht Segunger mit einem Fräu-

lein od. junger Witwe bis zu
26 Jahren zwecks ſpät. Heirat.
Offerten unter S. 338 an die
Expedition d. Blattes erbeten,

Ein Dienſtmädchen
nach Nähe v. Bitterfeld geſucht.
Zu erfr. Gutenbergſtraße 17, I.

Tüchtiger Klempner
und Jnſtallatenr

für dauernde Arbeit ſofori
gefis cht.

Karl Höſer, Markt 8.
Solider, erfahrener

Dygfta n Füt tKraftwagen Führe
fiir Perſonenwagen

für dauernde Stellung geſucht.
Angebote unter V. 882 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zei-

Verantwortliche Resaktien S olitik, Dertl. und prov. Teil: Hauns Los s Sport: M. Hoch eime r, An zeigen
orlag: Rerfebnrger Druck und BVerlagsanſtalt Vals, ſämtlich in MerſeburgDruek und W als

tung erbeten.

e



e Beilage zu Ar. 192 des Merſeburger Tageblattes

Hindenburgs Anklagen
gegen Bethmann Hollweg.

Die Zeitſchrift „Das 20. Jahrhundert“ veröffentlicht eine
Denkſchrift, die Generalfeldmarſchall v. Hin denburg
im Auguſt 1917 dem neuen Reichskanzler Dr. Michaelis
überſandt hat. Hier finden wir die Beſchwerden der OberſtenHeeresleitung gegen die Reichsleitung knapp und überſichtlich h

zuſammengeſtellt, ſowie den Standpunkt des Heerführers in
der viel umſtrittenen Frage des Zuſammenhanges zwiſchen
der militäriſchen und der politiſchen Leitung klar präziſiert.
Die Vorwürfe vom politiſchen Standpunkt aus zu erörtern,
wird die Beſprechung der Kriegserinnerungen Ludendorffs
Gelegeneheit geben, die ja dieſelben Vorwürfe gegen die Ber
liner Politik immer wieder aufführen. Wir geben aus der
Denkſchrift Hindenburgs die Hauptabſchnitte wieder:

„Wie Heer und Volk im Kriege geſchloſſen zuſammen
ſtehen müſſen, ſo müſſen auch Reichsleitung und Oberſte
Heeresleitung unbedingt gemeinſame Wege gehen. Leider war
dies bisher nicht der Fall. Jch will die Tatſachen aufführen,
die mich mehr und mehr gezwungen haben, gegen die Reichs
leitung Stellung zu nehmen oder auf ihre Maßnahmen einen
gewiſſen Druck auszuüben. Jch beſchränke mich dabei auf
eine Zuſammenftellung in Gruppen von Vorgängen:

1. Vornahme wichtiger äußerer politiſcher Schritte ohne
genügendes Einvernehmen mit der O. H. L., obwohl das
militäriſche Jntereſſe an dieſen Schritten bedeutend war.
Schwäche gegen Neutrale hinſichtlich der Ein- und Ausfuhr,
eigenmächtige Behandlung von militäriſch wichtigen Fragen,
z. B. hinſichtlich Lieferung von Kohle an Neutrale, obwohl
Kohle als Kriegsmaterial anzuſehen iſt.

2. Die ſchwankende Haltung und der paſſive Widerſtand
beim rückſichtsloſen U-Bootkrieg. Dieſes Schwanken hat uns
egenüber den Neutralen und Vereinigten Staaten ſehr ge

det.
3. Abwälzung der Verantwortlichkeit bei Mißgriffen

Polenfrage, zwangsweiſe Heranziehung der belgiſchen Ar-
beiter) auf die O. H. L., die in der Oeffentlichkeit zeitweiſe als
Schuldige in dieſen Fragen angeſehen wurde. Da dieſe Aus
ſtrenungen nur aus unterrichteten Kreiſen ſtammen können
und von hier re nicht ausgehen, ſo müſſen ſie von Unter
organen der Regierung verbreitet ſein.

4. Zu ſpätes und zu wenig tatkräftiges Eingreifen bei
inneren Schäden, z. B. auf dem Gebiete der a) Ernährungs-
e b) Vorſorge für Hebung der Produktion von Kraft
etter, Stickſtoff, Strohauffchließung, c) Transportkriſe,

0) Kohlenlage.
5. Ungenügende Ausnutzung unferer Volkskraft. Au

Drängen der O. H.L. endlich Einbringung des Hilfsdienſt
geſetzes, das jedoch durch Nachgiebigkeit dem Reichstag gegen
Wer zu einem außerordentlich ſchädlichen Geſetz wurde.

6. Verſagen jeder Aufklärung im Volk. Fehlen einer
zielbewußten Leitung im Jnnern. Der ſchwerſte Vorwurf
Die unüberſehbaren Folgen ſind: a) Demoraliſation (Wucher,
Genußſucht, Verwirrung der Begriffe von Recht und Pflicht),

Peſſtmismus, c) Verkommen in Alltagsſorgen und Fehlen Völker
den Verſtändniſſes für Größe und Ernſt der Zeit, d) Pflicht

ergeſſenheit (Streiks), e) Politiſche Forderungen (die an ſich
mur auf dem Verſagen der bisherigen leitenden Perfſönlichkei
Zen beruhen, aber ſicher nicht geeignet ſind, grundſätzlich zu
veſſern), Schädigung des Anſehens der Monarchie (Ab
Fehließung des Kaiſers, überragender Einfluß der Kabinette,
Drängenlaſſen zu Entſchließungen uſw.), g) Laufenlaffen der
Preſſe, Einflußnahme nur auf einige Leitblätter übelſter Art.

Jnsgeſamt hatten all dieſe Umſtände mir die Ueberzeu
gung gebracht, daß wir trotz militäriſcher Erfolge unabwend-
bar dem Abgrunde zugingen und deshalb mußte ich pflicht
gemäß bei Seiner Majeſtät gegen Herrn v. Bethmann Holl
weg auftreten. Jch habe lange gezögert, da ein derartiges
Heraustreten aus meinem Pflichtenkreis gegen eine Einzel

f wahlen entgegenſehen.

VUreisblatt.
Freitag, den 29. Auguſt 1919.

Die Anſicht, daß Politik und Heerführung ſich trennen
laſſen, war ſchon immer falſch. Sie iſt grundverkehrt in einem
Kriege, an dem das ganze Volk mitarbeitet. Ich hätte alſo
nur dann ſchweigen können, wenn die Reichsleitung von ſich
aus alles Nötige getan hätte. Der Vorwurf, der, wie mir
geſagt iſt, gegen mich erhoben iſt, daß ich ganz allgemein eine
Abhängigkeit der Reichsleitung von der O. H.L. angeſtrebt
ätte, iſt ſinnlos. Jch wäre der erſte geweſen, der mit einer

zielbewußten Reichsleitung zuſammengegangen wäre!“

Politiſche Rundöſchau
Deutſches Reich

Hindenburg Reichspräſident

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Volks
partei nahm in ſeiner in Berlin abgehaltenen Sitzung zu der
nach Verabſchiedung der Reichsverfaſſung bevorſtehenden
Wahl des deutſchen Reichspräſidenten Stel-
lung. Die Erörterung gipfelte, wie der „Natlib. Korr.“ be
richtet wird, in der einmütigen Auffaſſung, daß dieſer Akt des
deutſchen Volkswillens nicht durch parteipolitiſche Kämpfe ge
trübt werden dürfe. Für alle deutſchbewußten Männer und
Frauen käme nur ein Name in Betracht, der uns Sinn
bild deutſcher Pflichttreue in Krieg, Sieg und Not bedeutet:
Hindenburg. Das deutſche Volk müſſe die Pflicht in ſich
fühlen, den Generalfeldmarſchall zu bitten, die höchſte Würde,
die es zum erſten Male in ſeiner Geſchichte zu vergeben hat,
als vaterländ tſchen Dank entgegenzunehmen.

Es fragt ſich nur, wann die herrſchenden Parteien eine
Reichstagsneuwahl und eine Neuwahl des Reichspräſidenten
zulaſſen werden!

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion in der Nationalverfſammlung, Abgeordneter Loebe-
Breslau, ſoll dieſer Tage erklärt haben, ſeine Partei-
freunde ſeien ſich darüber im klaren daß ſie bei Neu
wahlen zum Reichstage einen Verluſt von vierzig
Mandaten zu beklagen haben würden. Die Demo-
kraten werden ihre Wahlausſichten kaum weſentlich
günſtig er beurteilen, und nur beim Zentrum, das ſich
ja in allen Wirrungen und Wandlungen der Zeiten in ſeiner
parlamentariſchen Machtſtellung zu behaupten verſtand, kann
man nicht wiſſen, wie die Proben ſeiner im Bunde mit den
Sozialiſten geübten Regierungskunſt auf die katholiſchen
Wählermaſſen abfärben werden. Die rechts ſtehenden
Parteien aber dürfen ſchon jetzt mit Zuverſicht den Neu

Freilich werden ſie dabei auf der
Gegenſeite mit Kampfmitteln zu rechnen haben, von denen
man ſich im vorrepublikaniſchen Deutſchland nichts träumen
ließ. Und ſie werden rechtzeitig Vorkehrungen
treffen müſſen, um dieſen Wahlmethoden zum Trotz die
echte Stimmung der Wählerſchaft un verfälſcht zum Aus-
druck gelangen zu laſſen. Wahlzeiten ſind ſchon von jeher
arge Belaſtungsproben für den inneren Zuſammenhalt der

geweſen in der nächſten Kampagne wird aber nur
derjenige ſich zu behaupten vermögen, der keinen Augenblick
vergißt, daß auf einen groben Klotz ein grober
Keil gehört.

Maßnahmen gegen die Steuerflucht.
Ebenſo wie der Notenumtauſch wird vorausſichtlich auch

das andere Erzbergerſche Projekt der Abſtempelung der
Wertpapiere fallen gelaſſen werden. Ein be-
ſtimmter Beſchluß der Regierung hierüber liegt allerdings
noch nicht vor. Dagegen hören wir von einem Plan, wonach
die Einlöſung aller Kupons den Banken überwie-
ſen werden ſoll, die ihrerſeits die Jdentität jedes Einreichers
zu prüfen und dem Steuerfiskus Bericht zu erſtatten hätten.
Ein anderer Vorſchlag geht dahin, die Steueraufſichtsbeamten

perſon mich ſchwere innere Kämpfe gekoftet hat. zu bevollmächtigen, an den Zenſiten Fragen zu ſtellen, die

Schuld und Hühne.
Original- Roman vyn Erich Ebenſtein.

32] (Nachsruck verboten.)
Jn ihrem klugen Altjungferngeſicht zuckte und wetier

Teuchteie es dabei. Und plötzlich geſchah etwas aklen völlig
Unerwartetes. Sie, die bisher Hardy innerlich wenigſtens

Fwis als Eindringling empfunden und Veras Liebe am
wenesſten begriffen hatte, umarmte ihre Nichte plötzlich, und
ſagte ſehr nachdrücklich: „Recht haft du, Mädel. Laß dir nicht
bange machen, ich halte mit dir. Ein verliebter Narr mag
dein Bertie ſein, aber ein Mörder iſt er ſicher nicht! Mir
wenigſtens müßte einer das erſt beweiſen!“

Dabei warf ſie einen kampfbereiten Blick nach ihrein
Beuder, der fich ärgerlich abwandte, und etwas von „über
ſpannten Frauenzimmern“ vor ſich hinmurmelte.

Das war wirklich noch nötig, daß Renate nun Vera gegen
ake Vernunft noch in ihrem Wahn beſtärkte, anſtatt ihnen zu
Belfen, ihr die Augen zu öffnen.

Denn für ihn als Jnriften lag die Sache leider ganz klar:
Wenn Hardy den Mord ſchon nicht ſelbſt begangen hatte
gewußt mußte er unbedingt darum haben. Wie hätte die
Tat ſonſt in ſeinem Zimmer geſchehen, und er ſelbſt den Koffer
forttragen können

S

d

Robert Hardy ſtand vor dem Unterſuchungsrichter Dr.
Wasmut. Er war kaum eine halbe Stunde in ſeiner Woh
Rung geweſen, als ihm die Vorladung zugeſtellt wurde, ſich
ſofort als Zeuge im Büro Nr. 6 einzufinden.

Eine Zeugenvorkadung alſo, kein Haftbefſehl, wie er ei
gentlich im ſtillen ſchon gefürchtet balie. Denn aus den
Abendblättern, die er fich am Bahnhref gleich nach der An
kunſt gekauft, erſah Horby nar zu dentlich, daß Jnſpektor Ro
leitner 1 zwiſchen gate Krbeit gemacht atte

Und doch nur emne Hegeenvorlabung! Aer Hordy be
griff ſefort, wem de drng vrgbane, s ex die

dieſer unter eidesſtattlicher Verſicherung zu beantworten hat.
Auf dieſe Weiſe hofft man in die Verhältniſſe des Steuer
zahlers einen genauen Einblick zu gewinnen.

Der preußiſche Oberbefehlshaber.

Das Heeresverordnungsblatt, das an die Stelle des bis
her vom preußiſchen Kriegsminiſterium herausgegebenen
Armeeverordnungsblattes tritt, enthält eine Verordnung be
treffend die Uebertragung des Oberbefehls über
alle Teile der Wehrmacht des Reiches, das mit dem Jnkraft
treten der Verfaſſung dem Reichspräſidenten Ebert unterſtellt
iſt, auf den Reichs wehrminiſter Noske. Gleich
zeitig ift die Heeresverwaltung auf das Reich übergegangen
und die Selbſtändigkeit der Heeresverwaltung der einzelnen
Länder hat aufgehört. Späteſtens bis zum 1. Oktober 1919
ſoll aus den vorhandenen einzelſtaatlichen Kriegsminifterien
und ſonſtigen geeigneten Militärbehörden das Reichswehr
miniſterium gebildet werden. Jn der Uebergangszeit wird
ſich der Reichswehrminiſter zur Führung der Verwaltung der
vorhandenen einzelſtaatlichen militäriſchen Zentralbehörden
bedienen, die zu dieſem Zweck in Reichswehr-Befehlsftellen
umgewandelt werden.

Doch eine KabinettsUmbildung!
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich aus durchaus gutunterrichteten parlamentariſchen

und Regierungskreiſen erfahre, wird im nächſten Monat be
reits die Frage der Neubildung des Reichs-Kabinetts in den
Vordergrund treten. Die jetzigen regierenden Parteien haben
das Beſtreben, für die kommende ſchwere Wirtſchaftskriſis
einen feſteren und breiten Boden zu gewinnen. Aus dieſem
Grunde ſind Verhandlungen mit den Demokraten über einen
Wiedereintritt in die Regierung eingeleitet worden.

Maßnahmen gegen innere Unruhen.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie mir von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, befürchtet

die Reichsregierung ernſte innerpolitiſche Komplikationen und
iſt daher beſtrebt, rechtzeitige Maßnahmen zur Verhinderung
innerpolitiſcher Unruhen zu ergreifen. Einerſeits iſt das
Reichswehrminiſterinm bemüht, die Zuverläſſigkeit der Trup-
pen zu ſondieren und aufreizende Agitationen zu unterbinden,
während anderſeits durch ſoziale Maßnahmen, wie Durchfüh-
rung des Betriebsräte-Geſetzes, Regelung der Lohn- und
Arbeitsfrage ſowie beſondere Beſſerung der Arbeitsverhält-
niſſe im Bergbau und bei der Eiſenbahn ſozialem. Unfrieden
vorgebeugt werden ſoll. Der Belagerungszuſtand in den un
ſicheren Jnduſtriegebieten wird bis zur Ueberwindung der
Kriſe aufrechterhalten werden. Ferner wird der öffentliche
Sicherheitsdienſt durch Militär und Polizei in weitgehendem
Maße verſtärkt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in kommender
Zeit wiederholt Waffenſuchungen veranſtaltet werden.

Heutſche Jammererlaſſe.

Deutſcher Fienkfpruch über die Lage tn Ovberſchleſterr.

Die deutſche Regierung hat folgenden Funkſpruch an Alle
aufgegeben Aus deutſchfeindlicher Quelle werden fortgeſetzt
falſche Meldungen über die Zuſtände in Oberſchleſien und über
Greueltaten, die angeblich dort von deutſchen Behörden und
Truppen verübt werden, verbreitet. So meldet die „Agence
Havas“, daß die Erhebung im Blute erſtickt werde. Blut
fließt in Oberſchleſien nur zur Abwehr von Angriffen der
Aufſtändiſchen und ihrer Helfer von diesſeits und jenſeits der
Grenze. Die deutſche Regierung hat alsbald den Befehl ge
geben, bei den Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufftandes
mit Mäßigung zu verfahren und die Hinrichtungen
ein zuſtellen. Dieſer Befehl iſt eindringlich wiederholt
worden. Er wird befolgt. Ehe die Ruhe nicht völlig
wiederkehrt und die Arbeit wieder aufgenommen worden iſt,
kann an den Abbau des Ausnahmezuſtandes nicht gegangen
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Sie kannten einander ſeit mehreren Jahren, und bis vor
kurzem waren ſie beinahe befreundet geweſen. Dann aller
dings trat eine Entfremdung ein, und ihr gegenſeitiger Ver
kehr ſank wieder zu einem rein amtlichen herab.

Dies war anläßlich eines Straffalles geweſen, wo Dr.
Hardy, im Gegenſatz zu Wasmut, von der Unſchuld der An
geklagten einer jungen, des Diebſtahls bezichtigten Er
zieherin überzeugt war. Wasmut führte die Unterſuchung
des Aufſehen erregenden Falles, und die Angeklagte wurde
auch tatſächlich verurteilt. „Zu Unrecht, wie ich auch jetzt noch
behaupte!“ erklärte Hardy leidenſchaftlich, als ſie abends
beide am Biertiſch den Fall noch einmal durchſprachen. „Jhr
Talent als Richter in allen Ehren, aber diesmal haben Sie
ſich einfach von vornherein in eine falſche Richtung verrannt.
Sie wollten in Fräulein Pinter eine Schuldige ſehen und
überſahen darüber einfach, andere Möglichkeiten in Betracht
zu ziehen

„Das heißt, Sie zeihen mich der Ungerechtigkeit!“ fuhr
Dr. Wasmut auf. Worauf Hardy ruhig erwiderte: „Durchaus
nicht. Jch weiß ganz gut, daß Sie bona fide handelten. Das
ändert aber nichta an meiner Ueberzeugung. daß nun ein
junges Menſchenleben zugrunde gerichtet iſt, ohne Schuld.

Rede und Gegenrede wechſelten, ohne daß man einander
überzeugen konntie, und das Ende war, daß die kaum be
gonnene Freundſchaft der beiden Männer darüber in die
Brüche ging.

Sie waren damals zu Dritt. Ein Freund des Unter-
ſuchungsrichters, der Privatdetektiv Silas Hempel, den Hardy
bel dieſer Gelegenheit zum erſtenmal ſah, ſpeiſte mit ihnen.
Hempel genoß, wie Hardy wußte, in kriminaliſtiſchen Kreiſen
einen ſagenhaften Ruf. Als junger Menſch ſelbſt bei der
Kriminalabteilung angeſtellt, hatte er ſich ſpäter ſelbſtändig
gemacht, um nur Fälle übernehmen zu können, die ihn ver
ſönlich intereſſierten. Denn nur da bewährte ſich ſein Talent,
wie er zu ſagen pflegte. Mit Wasmut hatte er ſeinerzeit
ſindiert und man ſagte, daß dieſer ihn in beſonders ſchwieri-
gan Fäaen auch heute noch ſtets vbertraulich zu Rate ziehe,
uetd große Slücke auf ſein Urterl gebe.

Umterſcherſ am
Hardo hatte darne während ſener Ded ad Wer den Feoll

Vier mag af u engseerntng des ſchorf

ſinnigen Detektivs gewartet. Aber Herr Hempel hüllte ſich
damals in abſolutes Schweigen. Nur einmal hatte er leife
und beifällig gelächelt, als Hardy ſagte, Dr. Wasmut wäre
der beſte, gerechteſte und wohlwollendſte Unterſuchungsrichter,
den er kenne, bis auf den einen Fehler, daß er zuweilen nicht
vorausſehungslos genug an einen Fall heranträte und nach-
her ſtarrfinnig an der zuerſt gefeßten Meinung feſthalte
bloß um ſich nicht ſelbſt nnrecht geben zu müſſen. S

Seit jenem Abend im Löwenbräu, wo über den Fa
Pinter verhandelt wurde, waren zwei Jahre vergangen

Aber eine gute Folge ſchien er bis heute zu haben t
Dr. Wasmut ſich offenbar nun ſcheute, durch einen Haftbefeh
gegen Hardy, deſſen Vorwurf von damals gleichſam zu be-
ſtätigen. Judem er ihn trotz der vorliegenden Verdachts-
gründe bloß als Zeugen berief, wollte er ſichtlich beweiſen,
daß er ganz vorausfetzungslos, ohne vorgefaßte Meinung
an den Fall herantrete

All dies fuhr Hardy durch den Kopf während er Run vor
dem Unterſuchungsrichter ſtand und die üblichen Formfragen
über ſeine Perſon beantwortete.

Vielleicht dachte auch Dr. Wasmut daran. Denn ſeine
Stimme klang außergewöhnlich freundlich und die Fragen
wurden geradezu vorfſichtig geſtellt, um nur ja nicht den Bo-
den völligſter Objektivität zu verlaſſen.

„Schön, Herr Doktor, Sie machten alſo an jenem Sonn
tag nachmittags einen Beſuch im Hauſe des Herrn Ober
gerichtsrat von Troll. Darf ich fragen, wann Sie deſſen
Wohnung verließen

„Auf die Minute kann ich es nicht angeben, aber es wird
gegen 6 Uhr geweſen ſein. Zwiſchen halb und dreiviertel
auf ſechs.“

„Begaben Sie ſich ſogleich nach Hauſe
„Nein. Es war ein ſehr ſchöner Tag und ich empfand

das Bedürfnis, mir noch etwas Bewegung zu machen. Jch
ſchlenderte durch die Straßen bis gegen Dornbach und kehrte
erſt um, als irgendwo eine Uhr ſieben ſchlug und ich mich er
innerte, daß ich noch packen wollte.“

„Wann kamen Sie in Jhrer Wohnung an?“

Fortſetzung folgt.
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werden. Die polniſche Regierung würde ſich ein Verdienſt
für den Frieden und das Wohl der oberſchleſiſchen Bevölke
rung erwerben, wenn ſie jetzt auf eine Beruhigung der öffent
lichen Meinung hinwirkte.

(Die Kindlichkeit dieſer Geſinnung kany kaum überboten
werden!)

Keine Fahnen am Sedantage.
Der preußiſche Miniſter des Innern richtete an ſämtliche

Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten folgenden Erlaß:
„Die früher geltende Verfügung, daß an dem Gedächt

nistage der Schlacht zu Sedan die öffentlichen Gebäude be
flaggt werden ſollten, etſpricht nicht mehr den
Zeitverhältniſſen. Unſer Volk ſoll in dieſer Zeit des
tiefſten Unglücks nicht durch eine demonftrative Erinnerung
an frühere Siege darüber hinweggetäuſcht werden, daß all
ſein Denken und Streben der neuen Zukunft gewidmet ſein
muß. Das Aufziehen der Flagge auf den öffentlichen Ge
bäuden würde Stoff zu Konflikten und Mißverftändniſſen in
der Bevölkerung geben. Weite Kreiſe würden darin Demen
ſtrationen für den verfloſſenen Verfaſſungszuſtand ſehen und
an dem Willen der Regierung zu einer neuen Politik zweifeln,
dies um ſo mehr, als die meiſten Behörden noch nicht im Be
ſitze von Fahnen in den durch die Reichsverfaſſung eingeführ
ten Farben ſein würden. Es iſt deshalb auf den dem Mini
ſterium des Innern unterſtehenden öffentlichen Gebäuden am
Sedantage von dem Aufziehen von Flaggen Abſtand zu
nehmen.“

Der Erlaß richtet ſich ſelb kl. Jeder Zuſatz würde ſeine
Wirkung abſchwächen.

Arbeits miniſter Schlicke für Akkordarbeit.

Der Arbeitsminiſter Sch liche äußerte ſich in einer Unterredung
einem Vertreter der „Nat. Ztg.“ gegenüber über die Arbeitsloſenfrage,
wobei er betonte, daß er einen Arbeits zwang für die Arbeits
loſen ab lehne, dagegen für die Wiedereinführung der Akkord-
arbeit eintreie. Ohne Aktordarbeit ſei noch ſeiner Meinung keine
Kakkulation möglich. Was die Merwendung der Arbeitsloſen bei dem
Wiederaufbau in Frankreich betrifft, fo können die Arbeitsloſen nur
davor gewarnt werden, ſich übertriebenen Hoffnungen auf Arbeits
Möglichkeit in dieſer Hinftcht zu machen, denn vorläufig ſprechen
ſich rie franz öfiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gegen eine
Betetligung deutſcher Arbeitskräfte an dem Wiederaufbau Frankreichs

aus.
e Die Lohnſteigerung der Kriegszeit.

Nach einer vom Statiſtiſchen Reichsamt aufgenommenen, aller
dings nur rehen Statiſtik ſind die Durchſchnittslöhne der erwachſenen
männlichen Arbeiter in der Zeit vom März 1914 bis zum September
1918, alſo während der Kriegsdauer von 5,17 Mk. auf 12,46 Mk. und
die der weiblichen Arbeiter von 2,26 Mk. auf 6,01 Mk. geſtiegen.
Se man ven Stand vom März 1914 100, ſo bedeuten die an
gegebenen Zahlen, daß der Durchſchnitlstagesverdienſt der Männer
im September 1918 241,6 und der Frauen 263,6 betragen würde.
Dar-s drückt ſich der Prozentſatz der Lohnſteigerungen bis Herb ſt
vors gen Jahres aus. Dazu ſind die inzwiſchen erfolgten
koloſſalen Lohnſteigerungen zuzuzählen.

Neue Forderungen der Eifenbahner in Halle a. S.
Der Allgeweine Eifenbahner-Perband in Halle faßte in einer

am Sonntag abgehaltenen Verſammlung einſtimmig eine Entſchlie
ßung, in welcher die Auszahlung einer angemeſſenen Wiriſchaftsbei-
hilfe gefordert wird, da die vom Arbeitsminiſter angekündigte Senkung
der Lebensmittelpreiſe nicht in Erſcheinung getreten iſt, eher df
Gegenteil zu verzeichnen ſei.

veſchwundene Einkommen der preußiſchen Staatseiſenbahnen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ſoeben den beteiligten
Gemeinden mitgeteilt, daß für das Steuerjahr 1719 eine nach
den Ergebniſſen des Rechnungsjahres 1916 zu verſteuerndes kommunal-
abgabepflichtigts Reinein kommen der preußiſchen Staats
eiſenbahnen nicht vorhanden iſt. Durch dieſe amkliche Feſt
ſtellung erleiden zahlreiche Gemeinden einen erhebliche Steuerausfall.

Der Deutſche Eiſenbahnerverband in Hamburg hatte für Dienstag
abend eine Verfamlung einberüfen, in der gegen die von der Eiſen
bahnverwal ung erhobenen Vorwürfe wegen ungenügender
Leiſtungen der Eiſenbahner Stellung genommen werden ſollte.
Jn einer Entſchließung wird hervorgehoben, daß das Defizit der
Staatsbahnverwaltung nicht zum kleinſten Teil auf das Konto der
Eiſenbahnverwaltungen zu ſetzen iſt, die während des Krieges das
geſamte rollende Material verbraucht häbe. Schuld ſei u. a. der
Mangel an Rohſtoffen und techniſchen Einrichtungen in den Werk

ſtätten, ſowie der Kohlenmangel, infolgedeſſen der Perſonen
und Güterverkehr nur 50 v. H. des Friedensſtandes betrage, und die
Steigerung der Betriebsunkoſten. Weiter wurde eine baldige ein
malige Entſchuldungsſummegefordert, ohne deren Aus

lung die Arbeitsfreudigkeit nicht geſteigert werden könne.

Unerhörter Terror!

Auf einer Konferenz ſozialdemokratiſcher „Räte“ führte ein Redak
teur Erwin Barth aus: Jn den Hennigsdorfer Fabriken
ſind geſtern die Arbeitswilligen von den Terroriſten mit der
Drohung aus den Wertſtätten geſagt worden: Wer nicht in einer
halben Stunde die Bude verlaſſen hat, dem wird der Schädel einge
ſchlagen! (Große Bewegung.) Durch Einſchalten eines 3000
Volt ſtarken Stromes hat man Arbeitswillige in
h öſch ſte Lebensgefahr gebracht. (Stürmiſche Entrüſtung.) Wir
haben früher zu viel Polizei gehabt. Jetzt aber haben wir zu wenig
an Polizei, um Leib und Leben des einzelnen zu ſchützen. Die Mittel
linie, die wir einſchlagen müſſen, muß, wenn es notwendg iſt, mit
v gjonettſpitzen gegen links und rechts geſichert werden. Denn
nicht die Parkei iſt das Höchſte, ſondern unſer Volk. (Stürmiſcher
Beifall.)

Forderungen des Bundes deutſcher Telegraphenbegmter.

Hamburg, 27. Auguſt. Auf dem Bundestag deutſcher Telegra-
phenbeamter hielt der Verbandsſekretär Valentin den Antrag auf
Zufammenſchluß aller Angehörigen der Reichspoſt und Telegraphen-
verwaltung zu einer Einheitsgewerkſchaft nur dann für möglich, wenn
die Selbſtändigkeit des Bundes gewahrt werde. Die Entſcheidung
ſollte ſpäter durch Abſtimmung der Mitglieder erfolgen. Nachſtehende
Forderungen ſollen dem Reichspoſtminiſterium unterbreitet werden: 1.
Einrechnung der Arbeiter und Handwerkerdienſtjahre auf das Be
ſoldungs- und Ruhegehalt, ebenſo auf Witwen- und Waiſenbezüge;
2. weitere Erhöhung der Löhne ſämtlicher Arbeiter einſchließlich der
Aushelfer und Gleichſtellung ihrer Bezüge mit den ſtändig beſchäftigten
Arbeitern; 3. Anerkennung der Telegraphenarbeiter als Reichsbeamte:
4 Berufung von Arbeiterräten in die Oberpoſtdirektion, die betreffend
Lohn und Einſtellungs verhältniſſe mitwirken ſollen.

Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter.

Jn Eſſen ſand am Sonntag die Generalverſammlung dieſes
Hriſtlichen Gewerkvereins ſtatt. Danach erklärten ſich die Mitglieder
dereit, alles zu tun, um der dringenden Kohlennot abzuhelfen, dazu
jei aber nötig, daß ihnen der ſechsſtündige Arbeitstag und ein
bis 1. Oktober neu mit allen vier Bergarbeiterverbänden zu verein
darender Tarif gewährt werde. Ueberſchichten in anderen Berufen
dürften nicht verfahren werden.

Eine ſchwere Revolte in Duisburg.
Eine ſchwere Revolte unter den Duisburger Unter

juchungs gefangenen im Unterſuchungsgefängnis des Land
Ferichts brach am Montag aus. Sie artete zu einer offenen Meuterei
aus. Die Gefangenen befreiten ſich gewaltſam aus ihren Zellen, de
molierlen die Geräte und drangen bis auf den Gefänanishof vor

richtigt und in weitem
e

tkleitung, tß eln zugezogen werden mußten. Durch Schreckſchüſſe wurden die tobenden
Gefangenen zurückgedrängt. Sie verſuchten aber gegen 10 Uhr abends
nochmals auszubrechen, wobei drei Gefangene entweichen
konnten, während die übrigen wieder eingefangen wurden. Einige
wurden durch Schüſſe verletzt.

Der Reiſeverkehr mit England.

Die engkiſche Regierung gibt bekannt, daß jetzt deutſche
r in erſter Linie verheiratete Frauen, inEngland zugelaſſen werden, falls die Reiſe dringend nötig iſt. Als
dringende Notwendigkeit gilt Krankheitsfall oder Regelung von Fami
lienangelegenheiten. Ferner werden in England auch deutſche Kauf
heute zugelaſſen, die die Abſicht haben, mit England Handel
zu treiben. Solche Kaufleute haben ſich in den verſchiedenen engliſchen
Städten bei der Polizei anzumelden. Sie werden gebeten, mit der
Polizei in London ſofort nach Ankunft zu korreſpondieren und jhre
Neiſeroute anzugeben. Deutſchen, die als Zivil- oder Austauſch
gefangene mit Transporten nach Deutſchland zurückgekehrt ſind, wird
noch nicht erlaubt, ihre Geſchäfte wieder aufzunehmen.

Aus Stadt und Umgebung
An die falſche Schmiede

Seitens der Abwicklungsſtelle der Kriegsamitsſtelle zu Magde
burg wird uns geſchrieben: Trotz mehrfacher Veröffenklichungen in den
Amlsblätiern und Tageszeitungen gehen dauernd bei der Abwick
lungsſtelle der Kriegsamtsſtelle noch Schreiben, Telegramme und
Ferngeſpräche ein, die für die Kohlenverteilungsſtelle Magdeburg,
für die Ziegelberwirtſchaftngsnele nd für die Zweigſtelle des Reichs
verwertungsamtes in Magdeburg beſtimmt ſind. Hierdurch erleiden
ſowohl nicht nur die betreffenden Angelegenheiten unnötige Verzöge-

Es wurde fofort die Wache im Landgerichtb

rung, ſondern wird auch die Abwicklungsſtelle der Kriegsamtsſtelle
mit Arbeiten überlaſtet, die nicht mehr in den Bereich deren Zuſtändig
keit fallen und bei dem geringen Perſonalbeſtande nicht die wünſchens
wert ſchnellſte Erledigung finden können. Die Abwicklungsſtelle der
Kriegsamtsſtelle weiſt deshalb an dieſer Stelle noch einmal darauf
hin, daß die vorgenannten Stellen nicht mehr ihrer Zuſtändigkeit unter
worfen, ſondern den Zivilbehörden angegliedert ſind. Die Anſchriften
haben wie folgt zu lauten 1. Kohlenverteilungsſtelle Magdeburg,
Auguftaſtraße 23, Fernruf 784445. 2. Ziegelbewirtſchaftungsſtelle
Magdeburg. Auguſtaſtraße 23, Fernruf 7847. 3. Zweigſtelle des Reichs
verwertungsamts Magdeburg, Fernruf 7844/43. Der Fernruf 7840
iſt ausſchließlich für die Abwicklungsſtelle der Kriegsamtsſtelle Mag
deburg, Auguſtaſtraße 23 beſtimntt.

Gegen die Dampftkeffelexploſionen.

Nach den ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen über Dampfkeſſelexploſionen
ſind im letzten Verichtsjahre ſämtliche im Regierungsbezirk Merſeburg
vorgekommenen Exploſtonen dieſer Art durch Waffermangel im Keſſel
verſchuldet worden. Jm deutſchen Reiche ſind in den letzten 10 Jahren
durchſchnittlich 50 v. H. aller Dampfkeſſfelexploſionen durch Waſſer-
mangel verurſacht worden. Zur Verhütung der mit Dampfkeſſelexplv
ſionen feſt ſtets verbundenen ſchweren Sachſchäden und auf Menſchen
verluſte wird daher jeder Dampfteſſelbeſitzer auf vorbeugende Maß
regeln bedacht ſein müſſen. Dazu iſt es in erſter Linie erforderlich,
daß die Waſſerſtandsanzeiger dauernd beobachtet und beſonders ge
wiſſenhaft probiert werden, und daß in gecigneten Fällen ſogenannte
Speiſerufer angebracht werden, die bei zu tief ſinkendem Waſſerſtand
im Keſſel Pfeifen oder elektriſche Glocken in Tätigkeit ſetzen und ſo
daran erinnern, daß geſpeiſt werden muß. Auch ſogenannte Schmelz
pfropfen, die in den Scheitel der Flammrohre oder in die Decken der
Feuerbuchſen eingeſetzt werden. wirken als Vorbeugungsmittel, indem
ſie bei zu tief geſunkenem Waſſerſtand infolge der dann eintretenden
Ueberhitzung ſchmelzen, ſo daß das Feuer durch ausblaſenden Dampf
gelöſcht wird. Bewährte Speiſerufer werden von Spezialfabriken
geliefert. Unparteiiſche nähere Auskunft erterlt auf Anfrage der mit
der Ueberwachung der Dampftkeſſel betraute Sächſiſch- Thüringiſche
DampfteſſelReviſtonsVerein in Halle a. S., Magdeburgerftr. 50.

Deutſche Seifen.

Entgegen der letzten Beſtimmung, daß die kommende Kern, Fein
und Raſierſeife nur auf Feinfeifenabſchnitte abgegeben werden darf,
iſt jetzt laut Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſteriums der
Karkenzwang für die neuen Erzeugniſſe abgeſchafft worden. Die Ver
braucher können alſo dieſe Seifen ohne Abgabe von Seifenkartenab-
ſchnitten beziehen. (Beim Seifenpulver jedoch bleibt der Karten
zwang beſtehen). Eine gleichmäßigere Verieilung wird dadurch leider
kuam erzielt. Es wird unſerer Meinung nach ſogar den Geſchäften,
die die nun unnötig gewordenen Gutſcheine auf ihre Koſten herſtellen
laſſen mußten, eine gerechte Abgabe der geringen Mengen Seife nur
erſchwert. Ein Recht des Käufers auf eine beſtimmte Menge Seife
beſteht ja nun nicht mehr. Auch diejenigen, die bereits Gutſcheine er
halten haben, ſind nicht beſſer dran, da dieſe Gutſcheine nicht auf Seife,
ſondern nur auf Seifenkartenabſchnitte lauten, die nach oben erwähnter
Bekanntmachung wegfallen.

Tivoli Theater.

Freitag geht als Ehrenabend für Frau Helene Deter-Pauli,
Trude Vornheim und Wilhelm Dammann Hermann Sudermanns
beliebtes Schauſpiel „Johannmisſeuer“in Szene. Sonntag findet die
letzte Vorſtellung der Sommerjpielzeit ſtatt. Gegeben wird die er
folgreiche Operette Die kuſtige Witwe“. Es iſt ſehr zu empfehlen,
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. Die noch ausſtehenden
Dutzendbilletts behalten zur Winterſpielzeit ihre Gültigkeit.

Her Maſſenmörder von Falßenhagen.

Jn dem Maſſenverbrecher Schloſſer Friedrich Schumann
aus Spandau iſt jetzt ein Unmenſch entlarvt, deſſen Taten noch
über die eines Sternickel hinausgehen. Schumann, der nur die Tötung
des Förſters Nilbock zugab, wurde durch erdrückendes Beweismaterial
ſo feſtgelegt, daß er endlich ein umfaſſendes Geſtändnis ablegte. Da
mit ſind mit einem Schlage alle die Untaten aufgeklärt, die ſeit drei
Jahren die Bewohnerſchaft der Falkenhagener Gegend und Berliner
Ausflügler fortgeſetzt in Angſt und Schrecken verſetzten. Jedes Rechts
gefühl ſcheint in dem Verbrecher, der allerdings ſchon in der früheſten
Jugend verkommen und verwahrloſt war, erloſchen zu ſein. Ein an
Jrrſinn grenzender Menſchenhaß war, wie ſich immer deutlicher her
ausſtellt, die Triebfeder ſeiner verbrecheriſchen Handlungen.

Schumann hat, wie ſchon gefagt, faſt gar keine Erziehung genoſſen,
Er hat ſeinen Vater nie gekannt. Seine Mutter ſtarb frühzeitig, ſein
Sliefvater hat Selbſtmord verübt und der Knabe war ſchon in früheſter
Jugend ganz auf ſich angewieſen. So geriet er ſchon frühzeitig auf
Abwege. Bereits im Alter von 17 Jahren hat er, wie berichtet, in der
Nähe von Spandau auf der Chauffee eine Frau ermordet und ſeit
dieſer Jeit Verbrechen auf Verbrechen gehäuft. Jm ganzen legt man
ihm 11 Morde zur Laſt, die Zahl der von ihm vergewaltigten Frauen
dürfte 50 überſteigen.

Die Ermordung des Arbeiters Kiwitt und deſſen Braut Marta
Reich ſchildert er wie ſolgt: Am 1. Pfingſtfeiertage dieſes Jahres ging
er zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags im Wald ſpazieren und kam auch
an den Falkenhagener See. Hier ſtieß er auf ein Zelt, um welches

verſchiedene Perſonen lagerten. Kiwitt jagte den Hinzukommenden
fort. Nach kurzer Zeit kehrte Schumann zurück und geriet mit Kiwitt
in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. Während der Prügelei, bei
der Schumann geſehen haben will, daß Kiwitt einen Dolch beſaß, er
ſchoß er ſeinen Gegner. Seine Wut wurde immer noch größer. Er
warf ſich auf das Zelt, um alles kurz und klein zu ſchlagen und zu
reißen. Als er die Zeltbahn aufhob, fand er darunter die Braut des
Erſchoſſenen. Da kam ihm der Gedanke, ſie zu vergewaltigen. Das
Mädchen wehrte ſich vergebens. Endlich erſchoß er es.

An dem Lehrer Paul wollte er Rache üben, weil dieſer ihn bei
zwei Ueberfällen auf Frauen geſtört hatte. Als er ſah, daß Paul
ſich in ſeiner Laube mit ſeiner Familie zur Ruhe begeben halte ver

ſichere er mit einem Pfahl die Tür und zündete die Laube an.
Durch den Feuerſchein ſei Paul aus dem Schlaf erwacht und habe
verfucht, ins Freie zu gelangen. Dies ſei ihm aber nicht geglückt,
da die Tür gerammt war. Der Verbrecher gab nun einen Schuß in
die Hütte ab und die Kugel traf Paul tödlich

Mit dem Gemeindewächter Engel aus Falkenhagen ſei er wieder
holt zufammengeſtoßen. Auch in dieſem Falle wollte er im Walde
Frauen vergewaltigen und iſt durch das Hinzukommen Engels daran
verhindert worden. Der Wächter habe ihn dann verfolgt. Um ſich
ſeiner zu erwehren, habe er ſich hinter einem Baum verſteckt und
feinem Verfolger aus dem Hinterhalt durch einen Schuß niedergeftreckt,

Schumann eines neuen Doppel-Naubmordes überführt.

Berlin, 26. Auguſt. Die Nachforſchungen zur Aufklärung der
durch den Schloſſer Schumann begangenen Kapitalverbrechen haben
eine neue Wendung ergeben. Es wurde feſtgeſtellt, daß er am Juli
d. J. bei einem Pfandleiher zwei Damenringe verſetzt hatte. DieRaghforſchungen ergaben, daß die Ringe einer 18 Jahre alten Char-
lotte Biedermann aus der Goetheſtraße in Charkottenburg ge
hörten. Dieſe hatte mit ihrem Bräutigam, dem 19 Jahre alten Volon
iär Walter Ritdorf aus der Helmholtzftraße in Charlottenburg,
mit dem ſie ſeit zwei Tagen heimlich verlobt war, einen Ausflug nach
dem Falkenhagener See ge t. Das Paar war in vergnügter Stim
mung von Hauſe weggegangen und nicht mehr zurückgekehrt. Die
weiteren Feſtſtellungen ergaben noch, daß die zweite Taſchenuhr, die
man bei ihm gefunden hat die erſte gehörte bekanntlich dem erſchoffe
nen Arbeiter Kiwitt dem jungen Ritdorf gehörte. Trotz dieſes
erdrückenden Beweismaterials leugnet Schumann, weil es ſich eben
um einen Raubmord handelt, die Tat ausgeführt zu haben. Er gibt
an, daß er die Ringe in dem Gebüſch am See gefunden habe. Auf
einen dritten Doppelraubmord läßt ein anderer Fund noch
ſchließen. Schumann beſaß einen Herrenſiegelring mit einem vier
eckigen ſchwarzen Stein, der einen Kopf mit Helm darſtellt, und einen
dünnen, zerbrochenen Goldreifen, der beſchädigt worden iſt, um den
Brillanten aus der Faſſung zu brechen. Der Brillant fehlt. Außer-
dem fand man noch einen alten Damenohrring. Eine Vernehmung
der Frau und der Schweſter des Maſſenmörders ergab, daß auch dieſe
Ringe nicht fein rechtmäßiges Eigentum waren und nicht, wie er an
gab, von der Mutter ſtammten. Zur Aufklärung diefes noch geheim-
nisvollen Verbrechens werden alle Perfonen, die Bekannte oder Ver
wandte vermiſſen, gebeten, ſich umgehend bei Kriminalwachtmeiſter
Lahmann im Berliner Polizeipräſidinum zu melden, ebenfo auch Frau
en, die von ihm angefallen worden ſind
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Aus Provinz und Reich
Klagen deutſcher Fürſten.

Gotha, 27. Augnſt. Der frühere Herzog Karl Eduard
von Koburg- Gotha hat be dem Landgericht von Gotha gegen
den Volksſtaat Gotha und die Volksbeauftragten Klage angeſtrengt
auf Herausgabe ſeines vom Staat beſchlagnahmten Vermögens.
Der Landtag hatte bekanntlich im Juli beſchloſfen, nachdem der Herzog
eine Abfindung von 15 Millionen abgelehnt hatte, das geſamte fidei
kommiſſariſche Vermögen des herzoglichen Hauſes zu beſchlagnahmen.
Auch der Fürſt von Walde ck hat nach dem Scheitern der' Verhand
lungen über ſeine Abfindung mit der Landesvertretung gerichtliche
Klage auf Herausgabe der Hälfte des Domänialwaldbeſitzes ange
ſtrengt.

15 Millionen Mark Auftriebswert eines Pferdemarktes.

Verlin, 26. Auguſt. Es wird geſchrieben: Die Preiſe für Pferde
haben in Schleswig Holſte in wieder eine ſchwindelhafte Höhe
erreicht, und Pferde ſind im Ueberfluß da. Auf dem letzten
Pferdemarkt in Tönning ſtanden nicht weniger als 2300 Pferde
zum Verkauf. Für beſtes Material wurde bis zu 12000 Mk. gefor
dert und bezahlt, etwa vierjährige gute Arbeitspferde koſteten bis zu
9000 Mk., geringeres Material bis 6500 Mk. und Tiere, die in Frie
denszeiten höchſtens 660 Mk. koſteten, wurden mit 5000 Mk. bezahlt.
Der Wert des geſamten aufgetriebenen Pferdematerials wurde, nied-
rig genommen, auf 15 Millionen Mark geſchätzt.

Ein Doppelleben.

Verlin, 25. Auguſt. Ein Doppelleben führte die Privat
ſekretärin eines bekannten Arztes aus dem Weſten. Der Arzt
merkte ſchon ſeit Jahr und Tag, daß er fortgeſetzt beſtohlen wurde.
Seine Verluſte ſtiegen im Laufe der Zeit auf viele taufend Mark.
Die Diebſtähle waren ganz rätſelhaft. Beamte des Detektivinſtituds
„Erfolg“ lenkten endlich den Verdacht auf die Privatſekretärin des
Arztes, eine Frau Fr., die geſchiedene Frau eines Goldwarenhändlers.
Aber jeder, der dieſe Frau zu kennen glaubte, wies den Verdacht zu
rück. Denn Frau Fr. ſchien die Unſchuld ſelbſt zu ſein. Sie hatte in
der Steinmetzſtraße eine ganz kleine Wohnung für 30 Mk. den Monat,
lebte, wie man allgemein glagete, ebenſo beſcheiden und zeigte ſtändig
ein r bedrücktes Weſen, das ſie mit ihren unglücklichen Familien
verhältniſſen erklärte. Die Veobachtungen ergaben jedoch, daß ſie
dieſes Weſen nur zuhauſe, im Dienſt und in der Nachbarſchaft zur
Schau irug. Jhr Hauptaufenthalt war auch nicht ihre Behaufung
in der Steinmetzſtraße, ſndern ein feines Hotel. Dort ſpielte
ſie die Welt dame und lebte auf großem Fuße. Mehr als einen
männlichen Kurgaſt wußte ſie an ſich zu feſſeln. Doch wurde die
Frau mit dem Doppelleben nie in dem Beſitze einer großen Geld
ſumme gefunden. Aber auch dieſes Geheimnis wurde endlich ge
lüftet. Frau Fr. hatte einen Weg gefunden, das erbeutete Geld jedes-
mal ſo zu verbergen, daß man es bei ihr nicht finden konnte. Sie
beobachtete im Hotel die anderen Gäſte und deren Zimmer und ver
ſteckte dort, wenn der eine oder andere ausgegangen war, in ſeinem
Raume im Sofa das, was ſie der Kaſſe des Arztes gerade enknommen
hatte. Nach Bedarf holte ſie dann aus dieſer Sparkaſſe heraus,
was ſie im Augenblick gerade brauchte. Endlich kam man hinter
dieſe Schliche, und ſo gelang es ſie zu überführen und zu einem Schein
geſtändnis zu bringen. Eine anſehnliche Summe wurde bei ihr noch

gefunden.

Von einem engliſchen Soldaten ermordet.

Köln, 26. Auguſt. Wie das „Weſtd. Tagebl. von vertraulicher
Seite erfährt, ereignete ſich Ende voriger Woche auf der Venloer
Straße in Köln bei hellem Tage ein Mordanfall eines eng
liſchen Soldaten auf einen Poliziſten. Ein deutſches Mädchen ging
mit einem engliſchen Soldaten und einem Sergeanten über die Straße
Als die drei an einem Poliziſten vorüberkamen, bemerkte das Mädchen
zu ſeinem Begleiter, der Poliziſt habe es einmal wegen Verkehrs
mit Engländern angezeigt. Darauf zog der Soldat ſeinen Revolver
und ſchoß den Poliziſtenkurzerhand nieder, Der Ser-
geant ſchlug den Poliziſten mit ſeinem Seitengewehr ins Geſicht. Es
gelang, den Sergeanten feſtzunehmen, während der Mörder bisher noch
nicht ermittelt wurde Trotzdem zahlreiche Zeugen des unerhörtent
Vorfalls vorhanden ſind, durften die Kölner Blätter dieſen Mord
bisher nicht veröffentlichen.
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